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Bezuespreis Boten bezogen monatlich 6.75 bei Poſt

bezug monatlich 7 frei Haus. Erſcheint werktäalich nach
mittags. Einzelnymmer 30 H. Poſtſcheckkonto Leipzig
16654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen-
dungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Heitung für Stadt u.

in der Stadt für Abholer monatl. 6 durch

rſeburger Tagebla
(Kreisblatt)

Unparteiiſche
Der 8aeſp. Millim. Sahraum 35 5H undAnzeigenpreis der Z3geſp. Millim. Reklameraum 1.56.

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsört Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

„J-=DZ
Nr. 262.

Tageschronik
Unter der Miniſterpräſidentſchaft Brauns iſt in Preußen eine

Koalition auf breiter Baſis zu ſtande gekommen.
Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie hat eine dem Ab-

ſchluß der Kreditaktion günſtige Entſchließung gefaßt.

Gegen die Beibehaltung der Markwährung im abgetretenen
Oberſchleſien machen ſich bereits ſchwere Bedenken geltend.

Der Prozeß gegen v. Jagow und Dr. Schiele iſt jetzt endaültig
auf den 7. Dezember feſtgeſetzt.

Die ungariſche Nationalverſammlung hat das Entthronungs
geſetz einſtimmig angenommen.

Die Kredithilfe der Jnduſtrie.

Zuſtimmende Erklärung des Reichsverbandes.
Sonnabend vormittag trat im Marmorſaal des Hotels

Esplanade der Reichsverband der Induſtrie zuſammen, um
ſich mit dem Kreditangebot zu beſchäftigen. Der Andrang
war ſo garoß, daß der Saal die Zuhörer kaum faſſen konnte.
Erſchienen waren nach einer Schätzung etwa 1200 Jnduſtrie
elle. Es entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache. Schließ-
lich gelang es Hugo Stinnes, eine Einheit zuſtandezubringen.

„gg

Er ſtellte eine Entſchließung auf. die im weſentlichen folgende
Punkte für die Führung der inneren Politik enthält:

1. Die Frreiwilligkeit der Leiſtung der Jnduſtrie wird betont.
2. Die der Wirtſchaft angelegten Feſſeln müſſen beſeitigt

werden.
3. Das Heer der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter in den

Staatsbetrieben muß auf ein angemeſſenes Maß zurückge-
führt werden.

4. Die Staatsbetriebe ſollen derart in Ordnung gebrachte
werden, daß in ihnen nur noch produktive Arbeit geleiſtet
wird.

die das Opfer der vorübergehend unfreiwillig für das Reich
einſpringenden deutſchen Induſtrie rechtfertigt.

Die außenpolitiſche Vorausſetzung iſt: Damit das neue
Opfer nicht als gänzlich verloren erſcheint, muß die Entente
zhrerſeits zu einer verſtändigen Regelung der Deutſchland
gauferlegten Kriegslaſten kommen.

Nach längeren Verhandlungen wurde ſchließlich folgende
Erklärung

faſt einſtimmig angenommen
„Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie ermäch-

tigt ſeinen für die Behandlung der Angelegenheit der Kre-
dithilfe eingeſetzten Ausſchuß. der angemeſſen zu ergänzen
iſt, unter Zuziehung der deutſchen Vanken die Verhandlungen
mit der Reichsregierung mit dem Ziele weitgehender geld-
licher Stützung des Reiches für Reparationszwecke fortzu

ſetzen unter folgenden Vorausſetzungen:
Es muß Sicherheit dafür gegeben werden, daß Reichsregie

rung und Reichstag eine ſparſame Finanzwirt-
ſchaft auf allen Gebieten des Staatslebens unverzüglich
eintreten laſſen und das Wirtſchaftsleben von allen die freie
Betätigung und Entwicklung ſchädigenden Feſſeln befreien.
Insbeſondere müſſen die Reichs und ſonſt in öffentlicher
Hand befindlichen Betriebe derart behandelt werden, daß ſie
nicht weiter die öffentlichen Finanzen belaſten, ſondern ſie
entlaſten. Ein Ziel unſerer inneren Wirtſchaftspolitik muß
ſein, alle in der Wirtſchaft vorhandenen, nicht vollbeſchäftigken
Kräfte ſicher zu produktiver Arbeit zu bringen. Die
Induſtrie muß die Sicherheit haben. daß durch ihre Mitarbeit
aus unproduktiven Unternehmungen Unternehmungen ge-
macht werden. die ſolche Erträge bringen, daß ſie zur Ver
zinſung und Tilgung des geplanten Gelddarlehens ausreichen
und die jetzt vorübergehend unfreiwillig eintretende Induſtrie
entlaſten.“

Außerdem wurde eine
Entſchließung über Oberſchleſten

angenommen, in der die deutſche Jnduſtrie einmütig ihre Ent-
rüſtung über die Abtrennung oberſchleſiſcher Jnduſtriegebiete
vom Deutſchen Reiche ausſpricht.

Bemerkenswert iſt. daß in der Entſchließung das Woxt
„Kreditaktion“ vermindern wird. Man rechnet

Stimmen zum Miniſterpräſidenten gewählt.

wurden insgeſamt 338 Stimmzettel.

des Minifteriums entſpricht den Wünſchen der Parteien. Ma

don 10. November.

der übernehmen; aber ſeine Antwort lag bis Sonntag abend
noch nicht vor.

Montag, den 7. November 1921.

Die große Koalition in Preußen.

Mehrheitsſozialiſt Braun Miniſterpräſident.
Der Landtag hat in ſeiner Abendſitzung am Sonnabend den

Mehrheitsſozialiſten Otto Braun mit 197 vons38 abgegebene

Nach ſtundenlangem Feilſchen und Beraten haben ſich die
Fraktionen des preußiſchen Landtages in einer Abendſitzungh
auf folgende Miniſterliſte geeinigt:

Otto Braun (Mehrheitsſoz.), Präſidium.
Dr. Wendorff (Demokr.), Landwirtſchaft.
Severing (Mehrheitsſoz.), Jnneres.
Siering (Mehrheitsſoz.), Handel.
Dr. Boelitz Deutſche Volksparteti), Unterricht.
Dr. Richter (Deutſche Volkspartei), Finanzen.
Dr. am Zenhoff (Zentrum), Juſtitz.
Stegerwald (Zentrum), Wohlfahrt.
Die Wahl vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Abgegebe

Davon entfielen auf den
Abgeordneten Otto Brann (Soz.) 197 Stimmen, auf den Abg.

Winckler (Dntl.) 63 Stimmen, auf den Abg. Leid (U. S.) 23
Stimmen, auf Oeſer 3, auf Pinkerneil 1, auf JacobiRaffus 1

jauf Roske 1. auf Stinnes 1, auf Stegerwald 1. 47 Stimm-
ettel waren unbeſchrieben. Stegerwald hat die Annahme des

ihm zugedachten Portefeuilles noch nicht ausgeſprochen.
Die Abendſitzung des Landtages.Die ſür 8

etenhauſe

auſes entgegengenommen. Auch die neue Zuſammmenſetzung

hofft, daß dieſe Regierung, die endlich die große Koalition
für Preußen gebracht hat, von Beſtand ſein wird.

Das Haus vertagte ſich nach der Wahl auf Donnerstag
Auf der Tagesordnung ſteht die Ent

gegennahme einer Erklärung des Miniſterpräſidenten und dief
Beſprechung dieſer Erklärung.

Der Regierungswechſel noch nicht vollzogen.
Das neue preuiſche Kabinett hat ſeine Tätigkeit noch nich

aufgenommen. Bis Sonntag abend lag beim Staatsſekre
tär Göhre vom Staatsminiſterium nicht einmal Brauns of

ffizielle Antwort vor, ob er die Wahl zum Miniſterpräſiden-
ten annehme. Die Antwort wird wohl am heutigen Montag
eintreffen, worauf Braun alsbald die von uns gemeldeten
Kandidaten der Parteien zu ſeinen Miniſtern ernennen wird.
Stegerwald will das Wohlfahrtsminiſterium nicht wie-

Ebenſo war die Nominierung ſeines Nach
folgers ſeitens der Zentrumspartei noch nicht erfolgt. Jnzwi-
ſchen amtiert das alte Kabinett weiter.

den maßgebenden Wirtſchaftskreiſen damit, daß
höchſtens eine Anleihe von einex Milliarde Goldmark

angeſchafft werden könnte. Weiter wurde beſchloſſen. daß.
wenn ein feſter Plan für die Durchführung der Kredithilfe
vorliegt, eine Mitgliederverſammlung des Reichsverbandes
dex Deutſchen Induſtrie damit befaßt werden ſoll.

Lächerliche Verdächtigungen Deutſchlands
Deutſchland ſoll den Sturz Feg ar abſichtlich herbeigeführt

a

Zahlreiche Pariſer Zeitungen beſchäftigen ſich mit dem Zu-
ſammenbruch der deutſchen Deviſen. Das VPetit Journal
ſchreibt: Von Intereſſe iſt die Frage, ob unf Guthaben
durch den Zuſammenbruch der deutſchen Wechſelkurſe getrof
fen wird. Das iſt nicht der Fall, wenn wir auf Truabilder
der Goldmark verzichten, und auf dem Wege des Wiesbadener
Abkommens verbleiben. „Petit Pariſien“ führt aus: Die
Kataſtrophe der Baiſſe läßt ſich weder durch innere deutſche
noch äußere Ereigniſſe erklären (I). Man kann den Verdacht
nicht von der Hand weiſen, daß man es hier mit einem ka-
pitaliſtiſchen Manöver der deutſchen Finanzkreiſe (1) und
deren Vertreter im Auslande zu tun hat. Jn Berliner Fi
nanzkreiſen hat man übrigens dieſe neue Baiſſe vorausgeſaat.
Daß Deutſchland hiermit die Politik verfolat. ſich den Kah
lungsverpflichtungen zu entziehen, wird von den franzöſi
ſchen Wirtſchaftspolitikern von vornherein angenommen. wel
che die Reparationskommiſſion und das Gerantiekomitee an
griffen, daß dieſe ihrer Aufgabe nicht gerecht wurden. Man
fordert in Paris. daß die Alliierten Deutſchland offiziell für
bankrott erklären und einen Liquidator einſetzen mögen.

3 Uhr abends angeſetzte Vollſitzung des Abgeord
im vor berrreeen Tribünen ſtatt. ſich d

timmung, die unter außerordentlicher Spannung vor ſich ging, r rwar eine namentliche und nahm infolgedeſſen längere Zeit in Welt pfiffen es von den Dächern. daß wir in abſehbarer Zeit

nſpruch. Das Ergebnis wurde unter großer Bewegung des

53

in. Jahrgang

Beſſere Einſicht in England.
Die Londoner konſervative Wochenſchrift .Outlook“ ver

ſpotiet die Northeliffpreſſe, weil ſie das franzöſiſche Gerede
von einer deutſchen Verſchwörung zur Markentwertung nachk-
plappere. Die engliſche Preſſe ſollte endlich auſhören, dem
Geſchmack des unwiſſendſten franzöſiſchen Pöbels zu ſchmei-
cheln. Leider ſchwatzten auch andere engliſche Blätter dieſe
letzte Pariſer Dummheit nach.

Gegen den Ausverkauf des Rheinlandes.
Der Reichskommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete

hat der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion eine neue Ver-
ordnung vorgelegt, welche anſtelle der bisherigen Verord-
nung über den Kleinhandelsverkauf an Ausländer treten ſoll.

Die neue Verordnung weicht von der alten darin ab. daß nicht
mehr der Verkauf ſämtlicher Waren an Ausländer verboten

wird. ſondern daß eine Liſte von beſtimmten wichtigen Ge-
genſtänden aufaeſtellt iſt. deren Abgabe an Ausländer künftig

verboten werden ſoll. Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſi-
Jon erklärte ſich mit dieſer Verordnung einverſtanden unter
der Bedingung, daß ſie nur bis zum 1. Dezember Gültigkeit

haben ſoll.

Geßler über die Markentwertung.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler ſprach am Sonntag in

Dresden über den Neuaufbau in Reich und Staat. Er äußerte
ſich recht peſſimiſtiſch. Die Entwertung der Mark bedente die

Wiederherſtellung einer Wirtſchaftsblokade, wie ſie ſchlimmer
nicht gedacht werden kann. Die 132 Milliarden Goldmark.
die wir an die Entente zu zahlen haben, ſeien heute auf
7000 Milliarden Papiermark angewachſen. Alle Svatzen der

nicht mehr zahlen könnten. Unſere öſterreichiſchen Brüder
ſeien uns in allem ein Jahr voraus geweſen. Jhnen habe
die Welt ſo wenig gehbolfen, wie ſie uns helfen werde. Es

gehe in den nächſten Monaten um vie nackte Exiſtenz des
deutſchen Volkes und des deutſchen Staates.
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Schwierigkeiten der Markwährung
im abgetretenen Oberſchleſien.

Von maßgebender Seite wird unſerm Berliner Vertreter
mitgeteilt. daß ſich nach der bisherigen Prüfung der Vor-
ſchläge des Völkerbundes für die deutſchen Fachmänner als
ganz unmöglich herausgeftellt hat. die deutſche Markwährung
in dem Polen zugeſprochenen Gebiet Oberſchleſiens gelten zu
laſſen.

wanderung deuiſcher Induſtrieller aus dem ſogenannten Neu
Ipolen ſtattfinden würde, dann aber entſtehen durch die Mark.

Zunächſt ſcheint es feſtzuſtehen daß eine große Ab-

währung in Neupolen außerordentliche Verrechnungsſchwie
rigkeiten. und Deutſchland verliert ganz die Kontrolle über
die deutſche Mark. Außerdem aber iſt bedenklich das Loch
im Oſten, das ſich nicht nur durch die Markwährung öffnet,
ſondern das noch durch den Uebergangsverkehr vom deut
ſchen zum polniſchen Oberſchleſien entſteht. Deutſcherſeits
werden die nötigen Unterlagen geſchaffen. um den deutſchen

Standpunkt in dieſer Frage nicht nur bei den Verhandlungen
mit Polen, ſondern guch dem Oberſten Rate gegenüber dar
Zzutun.

Ein Tſcheche Vorſitzender der Kommiſſion?
Wie verlautet, wurde der tſchechtſche Großinduſtrielle Hodae

zum Vorſitzenden der deutſch polniſchen Wirtſchaftskommiſſion
ernannt.ren deutſchen Sachverſtändigen die nach Oberſchleßen
gehen, gehört auch das Mitglied der Deutſchen Volkspartei
Miniſter a. D. v. Raumer, aber lediglich als Sachverſtän-
diger und als Privatmann und nicht im Auftrage der Re
gierung“.
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Regierungserweiternng
auch in Württemberg.

Die Regierungsumbilvung in Württemberg durch den Ein
tritt der Sozialdmeokraten in das Kabinett iſt erreicht. Der
Staatsanzeiger wird morgen den Rücktritt des Arbeits. und
Ernährungsminiſters Schall und die Uebernahme dieſes Mi-
niſteriums durch den Reichs und Landtagsabgeordneten Keil
veröffentlichen.

Die Poſtbeamten gegen die neue Beſoldung
Die Reichsgewerkſchaft der Poſt- und Telegravhen Beamten

hat zu der geplanten Neuregelung der Beamtenbeſoldung
Stellung genommen und folgende Entſchließung agefaßt: Die
für die Neuregelung der Beamtenbeſoldung vorgeſehenen

Gehaltsfätze ſind durch die überſtürzte Preisentwicklung weit
überholt. Sie ſind nicht ausreichend. um den Beamten der
unteren und mittleren Beſoldungsklaſſen die Lebenshaltung
zu ermöglichen. Außerdem läßt die BeſoldunasNeurege-



lung eine pkanmäßig durchgeführte Beachtung der Abſtufun-
gen zwiſchen den Beſoldungsgruppen vermiſſen. Die Reichs
gewerkſchaft erhebt daher gegen die geplante vollſtändig un
befriedigende Neuregelung nachdrücklichſt Einſpruch“.

Tagung des Städtetages in Berlin.
Der Deutſche Städtetag iſt für Freitag 11. November. zu

einer außerordentlichen Tagung nach Berlin einberufen wor-
den, um zu beraten, wie die Mittel für die Gehalts- und
Lohnerhöhungen aufgebraucht werden können, die nach dem
Vorgehen im Reiche auch in den Gemeinden notwendig ge
worden ſind.
Die Verhandlung gegen Jagow am 7. Dezember,

Das Reichsgericht hat gegen die wegen Beteiligung am
KappPutſch Angeklagten von Jagow, von Wangenheim und
Schiele den Termin für den 7. Dezember in Ausſicht genommen.

Kommnniſt Brandler geflohen.
Der frühere Vorſitzende der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch

(ends, Brandler, wegen der Haltung ſeiner Partei während
des diesjährigen Märzaufſtanes in Mitteldeutſchland zu fünf
Jahren Feſtungshaft verurteilt woren war und dieſe Strafe
zur Zeit im Feſtungsgefängnis- Gollnow (Pommern) ver-
büßte, iſt aus Gollnow geflüchtet. Brandler hatte nach ſeiner
Verurteilung, die im April d. Js. erfolgte, von der Berliner
Staatsanwaltſchaft einen zehntägigen Urlaub erhalten. Sei-
tens der Direktion der Strafanſtalt wurde dem früheren Vor-
ſitzenden der K. P. D. weitgehende Bewegungs-
freiheit eingeräumt, beſonders im Hinblick auf die Tatſache,
daß die Staatsanwaltſchaft ihm einen Urlaub gewährt hatte,
und daß Vrandler ſich nach deſſen Ablauf freiwillig geſtellt
hatte. Er erhielt häufig Stadturlaub, der an Feſtungs-
gefangene im allgemeinen nur unter Aufſicht und nach Prüfung
der Perſönlichkeit des Arreſtanten erteilt wird. Von einem
folchen Urlaub am 29. Oktober iſt er nicht zurückgekehrt. Die
bisherigen Nachforſchungen haben ergeben, daß Brandler die
beiden nächſten Nachbarſtationen Rörken oder Gollnowshagen
aufgeſucht und ſich von dort wahrſcheinlich nach Danzig ge
wandt hat. Von Danzig aus wird Brandler wohl zu Schiff
nach Sowjetrußland flüchten wollen.

Die Euſlhronung der Habsburger.

Uneinigkeit nuter den Alliierten.
Die ungariſche Nationalverſammlung nahm einſtimmig

anch in allen drei Leſungen den Geſetzentwurf über den Verluſt

ver Herrſcherrechte Karls und das Erlöſchen des T hron-
folgerechtes des Hauſes Habsburg an.

Gegenüber der Meldung über die Unzufriedenheit der Bot
ſchafterkonferenz mit dem Wortlaut des Entthronungsgeſetzes
gab die ungariſche Regierung bekannt, daß ſie unverzüglich mit
den Großmächten Fühlung nehmen werde, um im Einverneh-
men mit ihnen die Löſung der von ihnen neuerdings aufge
worfenen Frage zu finden. Jn Wien verlautet, daß auch in die
ſer Angelgenheit bereits wieder die Uneinigkeit unter den
Großmächten ausgebrochen ſei, ſo daß es wahrſcheinlich wäre,
daß es bei dem Wortlaut des Entthronungsgeſetzes bleiben
werde.

Karl ſagt: „Auf Wiederſehen“.
König Karl hofft, wie aus einer jetzt bekannt gewordenen

Aeußerung hervorgeht, noch immer früher oder ſpäter nach
Ungarn zurückkehren zu können. Als er den unga-
riſchen Eiſenbahnzug verließ, um das engliſche Kanonenboot zu
beſteigen, nahm er von dem zurückbleibenden Begleitperſonal
mit folgenden Worten Abſchied: „Auf Wiederſehen in
zwei Monaten!“

Die Mobilſſierungskoſten der Kleinen Entente.
Aus Prag wird gemeldet, daß nach amtlichen Feſtſtellungen

die Koſten der tſchechiſchen Mobiliſierung 124 Milliarden Kro-
nen betragen am Montag werden die Demobiliſterungsanord-
nungen veröffentlicht werden. Die ſerbiſche Regierung forderte
von der Skupſchtina einen Kredit von zweihundert Millionen
Dinars zur Deckung der Mobiliſierungskoſten.

Um die Ausführung des Vertrages
von Venedig.

Ein Teil der Banden im weſtungariſchen Gebiete beginnt an
ver Trianongrenze ſich zu konzentrieren. Der größte Teil ver
dleibt aber in Weſtungarn, wo er eine rege Tätigkett entfaltet.

Un tolt von Venedig verlangt dieöſterreichiſche Regierung bei Feſtſtellung der Beſtimmungen für
die Volksbefragung Oedenburgs in zweckdienlicher Weiſe mit
wirken zu können. Das öſterreichiſche Außenamt hat hierzu die
nötigen Schritte bereits unternommen. Die ungariſche Regie
rung hat aber die ganze Angelegenheit hinziehend behandelt
und ſucht nun allen Anſchein nach jenen Teil der Banden, der
khrem Einfluß unterliegt, zum Abzug zu bewegen, um durch die
Generalkommiſſion die Pazifizierung des Landes feſtſtellen zu
laſſen und derart Oeſterreich in der Frage der Volksabſtim-
mung zu überrumpeln. Die öſterreichiſche Regierung hat un-
verzüglich gegen dieſen Vorgang Stellung genommen und den
Hauptmächten und der ungariſchen Regierung die amtliche
Mitteilung zugehen laſſen, daß ſie ſolcher Taktik gegenüber ſich
zu der Annahme veranlaßt ſehen müßte, daß Ungarn die
Grundlage der Venediger Beſprechung verletze, was deren Um-
wandlunag in einem den öſterreichiſchen Staat binendenden Ver
trag äußerſt erſchweren würde.

Rücktritt des japaniſchen Kabinetts.
Haras Mörder verhaftet,

Jnufolge der Ermordung des japaniſchen Miniſterpräſidenten
Hara hat das geſamte Kabinett ſeine Demiſſion gegeben.

Die Unterſuchung ergab, daß der Mörder kein Koregner.
ſondern ein Javaner iſt, der nach ſeiner erſten Vernehmung
zugab. daß er aus politiſchen Motiven handelte. Die ia-
paniſche Polizei glaubt, einem großen Komplott auf der
Spur zu ſein. Meherer Mitglieder der japaniſchen Abordnung
auf der Waſhingtoner Konferenz. unter ihnen auch der Füh-
rex derſelben. Prinz Tokugawa, haben Drohbriefe erhalten.
worin ihnen die Ermordung angekündigt wird, falls ſie in

ington nicht für Japan günſtige Ergebniſſe erzielen. Es
ißt ferner, der Chef des Bureaus der japaniſchen Delega-

tion auf der Waſhingtoner Konferenz, Yokota, werde nach
Tokio zurückkehren.

e ee e e e eJ m

eine Nativn wird auf Verſprechungen hin abrüſten-
Wie verlautet, haben die amerikaniſchen Konferenzdele-

gierten bereits einen endgültigen Abrüſtungsplan ausgear-
beitet, den ſie der Konferenz zu Beginn der Tagung unter-
breiten werden. Die Vereinigten Staaten werden ſofort das
Höchſtmaß der Abrüſtung mitteilen, das ſie anzunehmen be-
reit ſind. Daily Chronicle“, das Blatt Lloyd Georges,
ſchreibt, es ſei klar, daß die Nationen weder ihre Flot-
ten im Stillen Ozean noch ihre Heere auf dem europäiſchen
Feſtlande aus Gründen der Sparſamkeit herabſetzen würden.
auch nicht allein auf das Verſprechen gegenſel
tiger Rüſtungsbeſchränkungen hin. Die Vereinbarung. Flot-
ten und Heere zu vermindern, könnte daher nur erzielt wer-
den, wenn vorher durch andere Uebereinkommen der betref-
ſenden Nationen beſtimmter Grund gegeben werde, ihre
Furcht vor den Gefahren, gegen die ſie bisher rüſteten, fal
len zu laſſen.

Ein däniſch-norwegiſcher Konflikt.
Zwiſchen Norwegen und Dänemark ift ein ernſter diploma

tiſcher Streit ausgebrochen, da Norwegen ſich weigert, die
Ausdehnung des däniſchen Hoheitsrechtes auf ganz Grön-
land anzuerkennen. Dieſe Ausdehnung iſt von den meiſten
anderen Staaten anerkannt worden. In der Antwort vom
2. November hatte die norwegiſche Regierung erwidert. daß
dieſe Erweiterung der däniſchen Souveränität in Grönland
weder von ihr anerkannt ſei, noch daß ſie dieſe anerkennen
könne, da dadurch ein däniſches Monopol für die Fiſcherei
in den grönländiſchen Gewäſſern geſchaffen werde. wo die
Norweger unbeſtritten ihren Fiſchfang betrieben hätten.

Die engliſchen Bedenken gegen den Vertrag
von Angora.

Aus London wird dem „Petit Pariſien“ gemeldet, daß zwi
ſchen London und Paris Verhandlungen eröffnet werden, um
feſtzuſtellen, inwieweit die engliſchen Einwände gegen den
Vertrag von Angorg berechtigt ſind, und um Differenzen bei
zulegen. Von verſchiedenen Seiten wird vorgeſchlagen, die
Angelegenheit der Botſchafterkonferenz oder dem Völker
bundsrate zu überweiſen.Ein amtliches Telegramm aus Angora gibt bekannt, daß
die Tagung der Nationalverſmmlung durch Dekret um drei
Monate verlängert wird und Muſtapha Kemal Paſcha für die
gleiche Zeit diktatoriſche Vollmachten erteilt werden.

Todesſtrafen für aufſtändiſche Moplahs.
Aus Calicent wird gemeldet, von 37 Aufſtändiſchen wur

den 13, darunter der Führer der Moplahs zum Tode verur-
teilt. 22 wurden lebenslänglich verbannt.

Die polniſche 150 MilliardenDefizitAnkeihe.
Der polniſche Vertreter NRadziozewsky iſt von ſeiner Aus-

landsreiſe zurückgekehrt. Er teilt mit, daß es ihm gelungen
ſei, mit franzöſiſchen und belgiſchen Banken ein vorläufiges
Abkommmen über eine Anleihe von 500 Millionen Frank bei
einem Zinsfuß von ſechs Prozent zu treffen. Dieſer Betrag,
der ungefähr 150 Milliarden polniſcher Mark entfpricht, ge
nügt vollkommen zur Deckung des polniſchen Defilzits(?

Aus Stadt und Amgebung
Ein orkanartiger Sturm

durchbrauſte in den geſtrigen Abend- und Nachtſtunden
unſere Stadt, iſt aber zweifellos in ähnlicher Stärke in
einem großen Länder- und Seegebiet aufgetreten. Das
Barometer war ſchon im Laufe des Sonnabend ganz
bedeutend gefallen und kündigte den Wetterſturz lange
voraus richtig an. Am geſtrigen Tage herrſchte zunächſt
wechſelndes Wetter, doch ſchon gegen mittag ſetzten ſtärkere
Regenböen ein und der Südweſtwind begann anzuſchwellen,
bis in den Abendſtunden ſich ein regelrechter Sturm
entwickelte, wie er nur ſelten in ſolcher Stärke auftrikt.
Die ganze Nacht hindurch erfüllte ein pauſenloſes Heulen
und Brauſen die Luft, untermiſcht teilweiſe von wolkenbruch-
artigen Regengüſſen. Natürlich war ſchon abends das
elektriſche Licht zeitweilig ausgeſchaltet, und um Mitternacht
erloſch es ganz, ſodaß die Straßenpaſſanten in ägyptiſcher
Finſternis fich im Kampfe gegen den Sturm ihren Heimweg
ſuchen mußten. Ueberall hagelte es Dachziegel, Spione
und Schildbeſtandteile, die der Sturm losgeriſſen hatte.
Laternen wurden umgebrochen und Reklameſchilder los-
geriſſen. Häuſer ſollen in der Umgegend verſchiedentlich
abgedeckt und Maſten der elektriſchen Leitung umgelegt
ſein, ſodaß die Werke (z. B. Kayna) ſtromlos waren und
nicht arbeiten konnten. Die Beſchädigungen der elektriſchen
Fernleitung nach Merſeburg müſſen ziemlich ſchwer ſein,
denn heute vormittag blieb der Strom völlig aus, ſodaß
z. B. die Blanckewerke ihre Belegſchaft nach Hauſe ſchickten.

Telephon, Telepraphenleitungen nach dem Weſten ſind
vielfach geſtört. Die Verſtändigung mit Thüringen, Süd-
deutſchland und dem Rheinland iſt unterbrochen. Jn
Wäldern und an Gebäude dürften vi z ſchwere Schäden
entſtanden ſein. Jn den Vormittags n ließ der Sturm
allmählich nach, dafür ſetzte ein leichtes Schneetreiben ein.
Anſcheinend dürfte Froſtwetter nahe bevorſtehen.

Feier des Reſormationsfeſtes in der
Altenburger Kirche.

Eine große Schar von Gemeindemitglkedern hatte ſich
am geſtrigen Sonntag in der Altenburger Kirche ein-
gefunden, um das Reformationsfeſt zu begehen. Von
Luthers Wort und Werk war in der Feier viel die Rede.
Haben wir ein Recht, ſo fragte der Geiſtliche in der
Anſprache, der Reformation zu gedenken Jedenfalls nur
dann, wenn ſie für uns auch in der Gegenwart noch
Bedeutung hat und ihre Gedanken noch heute ihre Kraft
beweiſen. Sie iſt nicht der Abſchluß ſondern der Anfang
einer Entwickelung, die fortzuführen unſere Pflicht iſt. Wie
Luther einſt durch die Mißſtände der Kirche zum Handeln
gezwungen wurde, ſo ſoll jeder lebendig te.lnehmen am
Gottesdienſt. Dazu hat ja der Reformator die deutſche
Sprache und den Geſang in ſeiner Kirche eingeführt.
Freilich auch die von ihm getroffenen Anordnungen ſind
entwicklungsfähig und -bedürftig. Unſer Gottesdienſt muß
den Wandlungen der Zeit Rechnung tragen, um neues
Leben zu ſchaffen. Die ganze evangeliſche Gemeinde iſt
zur Mitwirkung berufen und verpflichtet. Sollten ſich bei

dem Beſchreiten neuer Wege Jrrtümer einſtellen, dann
werden unſere Kinder und Enkel Vollkommeneres ſchaffen.
Aber Luther blieb nicht bei der Aenderung des Gottes-
dienſtes ſtehen; auch der Glaube durfte ihm nicht zum
Geſetz erſtarren. Weder Chriſtus noch die Apoſtel haben
Glaubeirsſfätze aufgeſtellt. Luther erſtrebte kindliches
Vertrauen, das im heiligen Gott den Vater ſieht. Jeder
Verfuch, auf ein allgemeingültiges Bekenntnis zu verpflichten
führt zu Gewiſſenszwang. Hier muß Freiheit herrſchen
Jedes Bekenntnis muß ſich meſſen laſſen an einer ewigen
Norm. Dieſe iſt die Perſon Chriſti, ſein Werk, ſein Leben,
ſein Geiſt. Solche Freiheit i auch ein Stück der Wahr
heit. Es bleibt für jeden die No wendigkeit der Refor-
mation des eigenen Lebens. „Das ganze Leben der Chriſten
ſoll eine täg'iche Reue und Buße ſein.“ Wir dürſen
wohl hoffen, daß dieſe trefflichen Worte allen Zuhörern
aus dem Herzen geſprochen waren. Eine beſondere Weihe
fand die Reformationsfeier durch die zahlreichen muſikaliſchen
Darbietungen, welche den Gottesdienſt verſchönerten. Außer
Jnſtrumentalmuſik erklangen gemiſchtchörige Geſänge und
Lieder für mehrſtimmigen Frauenchor. Es ſeien hier nur
genannt: „Verleih uns Frigden“ und „Türmen ſich Wogen“.
Sehr wohlgelungen waren das Engellerzett „Hebe deine
Augen auf“ und das ungernein ſchwierige Duett von
H. Schütz „Der Herr iſt mein Licht und mein Heil.“ Es
iſt zu begrüßen, daß der Kirchenchor der Altenburg
beſonders den alten Meiſtern der Kirchenmuſik beſondere
Beachtung ſchenkt. Gerade Schütz hat in einer Zeit des
größten Riedergangs, im dreißigjährigen Kriege, Moſik
voller Kraft und Tiefe geſchaffen. So vereinigte ſich alles
in dem Gottesdienſte, Wort und Lied, zu ſchönſter Harmonie.
Die Gemeinde dürfte mit ihren muſikaliſchen Andachten
auf dem rechten Wege ſein, in das kirchliche Leben neuen
Geiſt zu bringen.

Pflege und Erziehung des Kindes.
Wir machen anf die pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft Elternſchule)

des Oberlehrer Hemprich beſonders aufmerkſam Die nächſte Ver
ſammlung iſt Mittwoch, den 9. Noo. abends 8 Uhr im Herzog
Chriſtian. Es werden jetzt ganz beſonders wichtige Stoffe aus der
Ernehung des Kindes behandelt, nämlich die Willen sbildung. Die
Beſprechungen beziehen ſich auf die Bildung des ſittlichen Worteils,
auf die Erziehung zur Tat, atf das Verhältn s von Morl und
Religion u andere withti je hie her geſörende zeitgem iße Themato
Wir können den Beſuch dieſer Arbeits gemeinſchaft nur warm
emppfeh en. Die Belehrungen geſchehen in volkstümlicher Art.
Vorkenntniſſe werden nicht vorausgeſetzt.

Der 1414. Bildungsabend.
Kinder und Erwachſene erfreuten ſich am geſtrigen Tage

an den Märchen der Liſa Tetzner. Jugendliche hatten den
Schloßgartenfalon ſtimmungsvoll geſchmückt. Tannenzweige
und an den Wänden brennende Kerzen! Die kleine Bühne
war ſchlicht und einfach gehalten, auf Tiſch und Stühlen Blu
men und nur erhellt durch eine Lampe, deren roter Schein
nur das Geſicht der Erzählerin erhellte. Am Nachmittag war
der Saal voll von Kindern. Hellen Jubel löſte gleich die
erſte Geſchichte vom „Dicken. aroßen Pfannekuchen“ aus. Zwi-
ſchen den einzelnen Erzählungen fangen die Wandervögel
einige friſche frohe Lieder und Liſa Tetzner. die im Sturm

die Herzen der Kinder für ſich gewonnen hatte. aab Rätſel
auf. Unbv es war erſtaunlich, wie ſchnell die Kinder die Lö-

ſungen herausbekamen. Aufmerkfam lauſchten ſie dann auch
den Geſchichten vom „Dummen Peter“ und vom „Geſcheiten
Hannes“. Und dann wollten ſie noch etwas vom Teufel hö-
ren, und ihr Wunſch wurde erfüllt: „Vom Teufel der das
Geigenſpiel erlernte“. Die Kleinen konnten ja ſonſt nicht
genug bekommen, und Lilla Tetzner konnte ihre Bitten nich
widerſtehen und erzählte noch das Märchen Vom Bauer. der
ſeinen Ochſen ſtudieren laſſen wollte. Schade. daß dann
Schluß war, alle Kinder und Großen hätten ſo gern noch zu
gehört. Und wie es am Nachmittag war. ſo ging es auch
am Abend. Nur noch ſtimmungsvoller war es und noch an
dächtiger wurde Liſa Tetzners Erzählungen, Märchen und
Balladen gerauſcht. Wie im Flug eilte die Zeit dahin und
mit Vedauern empfand ein jeder den Schluß und innerlich war
doch jeder ſo froh und frei von des Alltaos Laſt und Sorgen
durch die Märchen der Liſa Tetzner, der herzlich gedankt ſei.

Der Gewerkſchaftsbund der An geſtellten
feierte am Sonnabend den 5. d. Mts. ſein zweites „Stiſtungs-
feſt im „Kaſino“. Der Saal des „Kafino“ war äußerſt ge-
ſchmackvoll geſchmückt und gab der Feſtlichkeit ein ſchönes, wür-
diges Gepräge. Nach einigen einleitenden Muſikſtücken ſprach
Frl. G. Funke einen Prolog und danach hielt Herr Götz die
Begrüßungsrede. Er führte mit kurzen treffenden Worten die
Entwicklung des „G. D. A.“ von ſeinem Entſehen in Jahre
1919 an. Obwohl dem G.. D. A. bei ſeiner Gründung ein bal
diges Ende von allen Seiten vorhergeſagt wurde. hat er ſich
dennoch behauptet und bisher Großes geleiſtet. Anſchließend
begrüßte er die Vertreter der befreundeten Genpoſſenſchaften.
Den Glanzpunkt des Abends bildete das Luſtſpiel „Die drei
Langhälſe.“ Beſonders riſſen die Herren Kurt Walther und
Paul Lange in den Hauptrollen die Erſchienenen durch ihr lu
ſtiges und äußerſt lebhaſtes Spiel mit ſich fort. Lange anhak-
tender Beifall belohnte die Spieler für ihre Mühe. Bis in die
ſpäten Stunden hielt der anſchließende Ball Alle noch gen. ſit
lich beiſammen. Ein Jeder wird wohl noch lange an das ſchön
verlaufene Feſt denken.
Polygoniſtern ugsarbeiten im Stadtgebiet Merſeburg

Durch das Stadtvermeſſungsamt Merſeburg wird z. Zt.
über das geſamte Stadtgebiet ein trigonometriſches Netz
gelegt, das die Brundlage für eine ſpäter vorzmnehmende
Stadtneumeſſung bildet. Die einzelnen Punkte dieſes
Meſſtingsliniennetzes werden durch Steine vermarkt und
teitweiſe durch Holzgerüſte kenntlich gemacht werden. Mit
Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit dieſer Arbeiten und ihre
Wichtigkeit für die Jntereſſen aller Grundeigentümer erſucht
der Magiſtrat, die mit der Ausführung der Arbeiten
Beauftragten nach Möglichkeit zu unterſtützen. Da durch
die geringſte Verſchiebung des Markſteines der krigono-
oder polygonometriſche Punkt zerſtört iſt und nur unter
Aufwendung von erheblichen Koſten wiederhergeſtellt werden
kann, wird erſucht, die Steine vor Beſchädigungen und
Verrückungen zu ſchützen. Vorſätzliche Beſchädigungen ver
Markſteine werden mit Gefängnis bis zu drei Jahren oder
mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark beſtraft.
Wäſcheverkauf an Kriegsbeſchädigte und Kriegehinterbtiebene.

Die Verkaufsſtelle in der Karlſtraße bleibt bis auf wei
teres geſchloſſen. Sobald wieder Sachen eintreffen, wird
dies beſonders bekanntoegeben.
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Der Seeverein
veranſtaltet am Freitag, den 11. November d. Js., einen
Vortrag mit Lichtbildern über „Wiederaufbau der deutſchen

andelsflotte“. Dem Vortragenden, Kapitän Herbert ausdenen geht ein guter Ruf als Redner voraus, der es ver
et an der Hand vorzüglicher Lichtbilder ſeine Zuhörer zu
eſſeln. Da der Vortrag den Wiederaufban unſeres zuſam-
mengebrochenen Vaterlandes fördern ſoll, können wir den
Beſuch dieſes Vortrages nur empfehlen.

Die wachſende Teuerung.
Nach der amtlichen Statiſtik iſt die Reichsindexziffer für

die Lebensunterhaltungskoſten von 1062 im September auf
1146 im Oktober geſtiegen. Die Höhe im Monat Oktober
bedeutet eine Steigerung um 7,9 Prozent gegenüber dem
Vormonat, gegenüber Januar dieſes um 41,4 und
gegenüber dem Monat Oktober des Vorjahres eine Stei-

gerung um 35,9 v. H. n
720 Mark für ein Goldftück.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs
bank und Poſt erfolgt in der Woche vom 7. bis 13. d. M.
um Preiſe von 720 Mark für ein 20-Markſtück, 360 Mt.
ür ein 10-Markſtück. Für die ausländiſchen Goldmünzen

werden entſprechende Preiſe gezahlt.

m h
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Mitteldentſcher Landarbeitertag.

Halle, 7. Nov.

hauſe eingeladen.bundes Wolf Stettin ſprach zunächſt über die Arbeitsver do
hältniſſe auf dem Lande. während der Reichstagsabgeordnete

in rückſichtslofeſter Weiſe geren Deutſche vorgehen.
Geisler, Vorſitzender des Nationalverbandes deutſcher Ge-
werkſchaften, die Erſchienenen in die Frage der nationalen
Berufsverbände einführte.

ſchaftler Richter-Huhn, Halle. Kurze Anſprachen

Hermann.
auch Oberpoſtrat Krämer.
wurden mit lebhaftem Intereſſe aufgenommen. Die glän-

der Entſchließung:

mehr geſchadet als genützt.

Arbeitnehmerſchaft kann nunmehr nur durch eine
wirtſchaftliche Arbeits gemeinſchaft und durch eine feſtgefügte
Vokls gemeinſchaft beſſeren Zeiten entgegengeführt werden.
Dazu aber gehört beiderſeitiges Einlenken auf den Weg der
Verſtändigung. Abbau der beiderſeitigen Gewerkſchafisrüſtun-
gen und Ueberwindung des Klaffenkampfgedankens durch die
Berufsſolidarität von Unternehmern und Arbeitnehmern.
Das wollen die nationalen Berufsverbände Deshalb for-
dert die Mitteldeutſche Landarbeitertagung die Landarbeiter
auf, einzutreten in den Nationalverband deutſcher Beruſs-
verhände den Provinzialverband Sachſen des Reichsland-
arbeiterbundes (Geſchäftsſtelle Halle a. S.. Mittelſtr. 20).

General v. Lettow-WVorbeck in Halle.
Halle a. S., 7. Nov. Gegen die von den ſozialiſtiſchen

Parteien beabſichtigte Störung des Vortrags des e
nerals von Lettow-VPorbeck in Halle hatte die Polizei
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Der General ſprach vor einer
zahlreichen Zuhörermenge im Walhalla-Theater über die Ko
lonien und den Weltkrieg. Nach der zur gleichen Zeit von
den ſozialiſtiſchen Parteien anberaumten Maſſenverſammlung

e ſich ein n r doch wurdenie Teilnehmer durch ſtarke Polizeiaufgebote an einer Be
läſtigung des Generals verhindert. Nachdem die Polizei Ver
ſtärkungen erhalten hatte, gelang es ihr, die Demonſtranten
zum Auseinandergehen zu bewegen.

Mord.
Halle, 4. Nov. Heute früh wurde in der Schmiedſtraße

in einem Torweg eine 40jährige Frau tot aufgefunden. Die
Kriminalpolizei ſtellt feſt, daß die Unglückliche einem Mord
zum Opfer gefallen iſt. Sie iſt eine Arbeiterin namens
Pohl, Mutter von vier Kindern, die in Bergmannstroſt als
Gärtnereiarbeiterin beſchäftigt war.

Unglücksfälle.
Halle, 4. Nov. Heute fielen hier zwei Menſchenleben

Unglücksfällen zum Opfer. Jn der Leipziger Straße wurde
ein Kind durch einen Straßenbahnwagen tolgefahren. Das
gleiche Schickſal ereilte in der Geiſtſtraße einen älteren Mann,
der durch ein Automobil zu Tode kam.

Eine ſonderbare Modenſchan.
Halle, 5. Nov. Einem unglaublichen Schwindel ſind

eſtern abend eine Anzahl Perſonen zum Opfer gefallen.
lnonyme Veranſtalter hatten für geſtern abend zu einer

„erſtklaſſigen Modeſchau“ nach dem Stadtſchützenhauſe ein-
eladen. Der Eintrittspreis betrug 20--30 Mark pro Per-on Als der Saal voll war, verſchwanden die Veranſtalter

mit dem Eintrittsgeld. Einer von den Veranſtaltern konnte
noch an demſelben Abend von der Polizei verhaftet werden.

Selbſtmordverſuch.

Halle, 6. Nov. Geſtern vormittag beging ein Arbeiter
n ſeiner Wohnung in der Prinzenſtraße durch Einnehmen
von Lyſol einen Selbſtmordverſuch. Er wurde nach dem Eli-
ſabethKrankenhaus gebracht. Grund zu der Tat ſollen
Ehezwiſtigkeiten ſein.

Entſchließung gegen die neue Beamtenbeſoldung.
Schlettau, 3. Nov. Das Ortskartell Schlettau und Um

gegend nahm folgende Entſchließung an: Wir erheben ſchärf-
ſten Proteſt gegen die ſchreiende Ungerechtigkeit, mit der die
Beamten der unteren und mittleren Gehaltsklaſſen bei der
Neuregelung der Beamtenbeſoldung behandelt werden. Wenn
für die Klaſſe 12 (die Miniſterialräte) eine 4fache Erhöhung
die ſich in dem Sprung von 13 200 A. auf 53 000 aus
drückt notwendig iſt, ſo iſt ſie für die unteren Gehaltsklaſſen,
die noch nicht einmal in der Klaſſe 10 die Hälfte dieſer Sum
me erreichen (25 000 Bedingung. Wir verlangen auch
für uns eine 4fache Erhöhung des Grundgehalts. Was dem
einen recht iſt, iſt dem andern billig. Wir verwahren uns
ferner gegen die gelinde geſagt irreführende Berichter
ſtattung der Regierung, die von einer 60 Proz. Erhöhung des

ſſtunden ſetzte der Dollar gleich mit ſeinem bisherigen Höchſt

politiſche Grundlagen zu einigen, die den Arbeitern ihre
Rechte erhalten. (Damit werden ſie in Polen kein Glück haben)

Eine Frage, die uns alle be-f
wegt: Verſailles und das Ultimatum in ihrer Auswirkungt
auf die deutſche Landwirtſchaft behandelte der ger

ielten
Reichstagsabgeordneter Hemeler und Landtagsabageordnetert

Als Vertreter der Deutſchen Volkspartei ſprach
Die Ausführungen aller Redners re Ehe nur vor einem katholiſchen Pfarrer zu ſchließen alles

e T ihre Kinder katholiſch taufen und ſie nur in der katholiſchend reſte lung Na ſehrol mit der Annaume nachtesen S Religion unterrichten und erziehen zu laſſen.

Die am 6. November im Stadtſchützenhauſe in Halle a. S.
ſtattfindende Mitteldeutſche Landarbeitertagung fordert die
mitteldeutſche Landarbeiterſchaft auf, aus den Gewerkſchaft
ten auszuſcheiden. Die Gewerkſchaften haben den Arbeitern

Sie haben durch die Sagt des
Klaſſenhaſſes die Menſchenherzen auf Seiten der Arbeitgeber
wie der Arbeitnehmer ſtatt beſſer nur härter gemacht ung ſies
haben durch den Klaſſenkampf das deutſche Volk auseinander
geriſſen und der Sklaverei wehrlos überliefert. Die ver

ehr S r

Letzte Depeſchen
Der Dollar über 2751

Berlin, 7. Nov. (Eig. Drahtber.) Jn ven heutigen Morgen

Die Zukunft der Arbeiter Oberſchleſiens.
Breslau, 7. Nov. Am Sonntag fanden ſich die Vertreter der

deutſchen und polniſchen Arbeiter Oberſchleſiens in Betriebs-
räteverſammlungen zuſammen. um in gemeinſamen Berga-

tungen Wege zur Verſtändigung zu finden. Es handelt ſich
bei dieſen Beratungen beſonders darum, gegenüber den Jn-
tereſſen des Großkapitals und der rückſtändigen volniſchen
Sozialgeſetzgebung ſich auf beſtimmte Wirtſchafts, und ſozial-

V ärſte Einreiſebeſtimmungen naja seite Oberſchleſten s 5
Oppeln, 7. Nov. Wie aus Kreiſen der Interalllierten

Kommiſſion bekannt wird, werden ſchon in den nächſten Tagen
Zum 1. mitteldeutſchen Landarbeiter neue verſchärfte Beſtimmungen für die Einreiſe in das Ab-

kag hatte die Provinzialgruppe Sachſen des Reichslandarbei- Sie werden in

Rigoroſes katholiſches Vorgehen gegen Miſchehen

Wechſel in der Rheinlandkommiſſion.

gan der Engländer mitteilt, wird der bisherige
Oberkommiſſar in der Rheinlandkommiſſion Robertſon Kob-

engliſchen Botſchaft in Berlin Lord Kilmanrog treten.

r t e r e e e an.e e J m T 3 J cOrtszuſchlages ſpricht. Tatſächlich tritt eine ſolche Erhöhung
nur in Ortsklaſſe A ein, während ſie in E nur 20—362 Pro
zent beträgt.

Handtaſchenräuber.
Teuchern, 6. Nov. Vor kurzem verübte ein etwa 18-

riger h in der Nähe des hieſigen Bahnhofs einen
reiſten Raub. Er entriß einer Dame die Handtaſche und

floh in der Richtung nach Unterneſſa zu. Durch die Hilfe-
rufe der Beſtohlenen aufmerkſam geworden, nahmen einige
Männer die Verfolgung des Täters auf und konnten ihn feſt
nehmen. Mit einer gehörigen Tracht Prügel verſehen wurde
er der Polizei übergeben.

Großer Einbruchsdiebſtahl.
Freyburg, 6. Nov. Aus dem Pächterhauſe der Domäne n wurden durch Einbruch drei e

Hammel und ein Schwein ſowie anderes Eingeſchlachtetes ge
ſiohlen. Für den Nachweis der Täter ſind 1000 Mark Be-
lohnung, eventuell in Naturalien, ausgeſetzt.

Schadenfeuer. S
Vruckdorſ, 7. Nov. Jn der heutigen Nacht wurden

durch ein Schadenfeuer mehrere Schuppen der Grube Alwine
zerſtört. Bei dem ungeheuren Sturm war nichts mehr zu
retten.

Aus Provinz und Reich
Die Einigung im Berliner Kellnerſtreik.

Berlin, 7. November. Die Entſcheidung im Streik der
Gafthausangeſtellten iſt gefallen. Nach fünfwöchiger Dauer
des Ausſtandes iſt es endlich dem Einſchreiten verſchiedener
behördlicher Stellen gelungen, ein Schiedsgerichl zu bilden,
deſſen Urteil anzunehmen, ſich beide Parteien vorher verpflich-
tet hatten. Dieſes Schiedsgericht trat am Sonnabend nach
mittag zuſammen. Die Beratungen kamen erſt ſpät nach
Mitternächt zum Abſchluß. Die Kellner in Bier-, Saal und
Gartenlokalen erhalten ein monatliches Garantiegehalt von
1600 Mark, in Weinreſtaurants und Kaffees ein ſolches von
1800 Mark. Auf die verabfolgten Speiſen und Getränke
wird ein Zuſchlag von zehn Prozent erhoben, der geſondert
in Rechnung geſtellt wird. Von dieſen zehn Prozent erhalten
die Kellner zunächſt die gehaltliche Garantiefumme. Am Ende
des Monats wird der Ueberſchuß gleichmäßig auf ſämtliche
Kellner des Betriebes verteilt. Die Speiſen- und Weinkarten
erhalten einen Aufdruck, wonach 10 Prozent Bedienungsgeld
erhoben wird und dem Perſonal kein Trinkgeld mehr zu geben
iſt, da es feſt entlohnt wird und ihm die Annahme von Trink-
geldern verboten iſt. Maßregelungen dürfen nicht ſtattgnden.
Die Lokale ſind ſo ſchnell, als es techniſch möglich iſt, in Be
trieb zu ſetzen. Angeſtellte, die an Ausſchreitungen beteiligt
waren, werden nicht wieder eingeſtellt.

31 Einbruchsdiebſtähle eingeſtanden.
4 Weimar, 5. November. Der Weimarer Kriminalpolizei

gelang es, den zurzeit in Jchtershauſen untergebrachten Willy
Roſt und den Schloſſer Schumann von hier zum Eingeſtänd
nis von 31 hier verübten Einbruchsdiebſtählen zu veranlaſſen.
Fünf weitere Diebftähle, die vermutlich ebenfalls auf das
Konto der Genannten kommen, harren noch der Aufklärung.
Gleichzeitig wurden 15 Helfershelfer der beiden Einbrecher
feſtgeſtellt, die teilweiſe als Hehler in Betracht kommen.

Einbruch ins Eiſenacher Stadttheater.
4 Eiſenach, 5. November. Jn der Necht zum Donners-

tag wurde ein Einbruch ins Stadttheater verübt. Unbekannte
Diebe hatten ſich von der Clemdaſtraße aus durch die Tür
Eingang verſchafft und in den einzelnen Räumen wie Vandalen

lenz verlaſſen, um einen
e S8sherige Botſchaftsra remen. An ſeine Stelle ſoll dar b Sgeborgen, ſo daß nur noch vier Vermißte übrigbleiben. Am

Sonnabend war es ſchon gelungen, die Leichen zweier Er
Strunkener zu bergen.

Koblenz, 7. Nov. (Eig. Drahtber.) Wie das hieſige Or
engliſche

gehauſt. Die Türſullungen des Theaterbureuus and der
Direktorzimmers ſind mit einein Stemmeifen herausgebrochen
worden, ſämtliche Schränke und Behältniſſe wurden erbrochen
und durchwühlt. Die Tür zum Billetraum iſt von den Tätern
geſprengt und aus einer Kaſſe das Wechſelgeld entwendel
worden. Geſtohlen ſind ferner aus den einzelnen Räumen
etwa 1000 Mark Papiergeld, ſowie zum Nachteil einer Schau
ſpielerin dte ſämtlichen Schmuckſachen, darunter Brillianthals-
ketten, Broſchen, Vorſtecknadeln und Ohrringe. Für die Er

.agreifnng der Täter ſetzt der Theaterdirektor Fiegler 1000 Mk
Belohnung aus.

Brände.
Eine ganze Schafherde verbrannt.

Vom Eichsfeld, 4. Nov. Jn der letzten Nacht wurdein nördlicher Richtung ein gewaltiger n
Es konnte inzwiſchen feſtgeſtellt werden, daß er von einer
furchtbaren Feuersbrunſt herrührte, die in NRittmarshamien
bei Göttingen tobte. Dort brach beim Landwirt Heinrich
Eggert gegen 3 Uhr ein Brand aus, der auf das große
Anweſen des Gaſtwirts Fiedler übergriff. Die beiden g' o
ßen Bauernhöfe brannten in kurzer Zeit bis auf die Fund e
mente nieder. Bei Fiedler konnte das Großvieh gerettet
werden, bei Eggert dagegen kamen 7 Kühe, 1 Pferd und
etwa 130 Schafe in den Flammen um. Große Geireide-
und Futtervorräte ſind vernichtet.

f Reichmannsdorf (Kr. Saalfeld), 4. Nov. Ein Schaden-
feuer legte das Anſbeſen des Drahtwebers Edmund Schrodt
völlig in Aſche. Der Schaden iſt für den Betroffenen um
ſo größer, da er nur gering verſichert und bei dem Brand
noch beſtohlen worden iſt.

F. Worbis, 4. Nov. Jn Bernterode brannte das Gehöft
des Kleinbauern und Arbeiters Jgnaz Höch nieder. Das
r verbreitete ſich ſo raſend ſchnell, daß ein ſechsjähriger

nabe nicht gerettet werden konnte und den Tod in den
Flammen fand.

f Eſchwege, 4. Nov. Jn' Ershauſen (Eichsfeld) brannte
die mit noch ungedroſchenen Ernkevorräten vollgefültte
Scheune des Bankiers Kalbhenn vollſtändig nieder. Ver
mutlich liegt wieder Brandſtiftung vor.

Zöllnit, 4. Nov. Jn der Mühle von Guſtav Löbel
brach in der vergangenen Nacht Feuer aus, das in kurzer
Zeit das geſamte Werk in Aſche legte.
joeträchtlich. Der ganze Ort und die Nachbargemeinde Sulza

Der Schaden iſt

ſind in Mitleidenſchaft gezogen, da ſie von der Mühle mit
Licht und Kraft verſorgt wärden. Das Anweſen halte erſt

zor kurzem den Beſitzer gewechſelt.

Das Wrack des Dampfers Storkow gehoben.
Berlin, 6. No. Das auf dem Wannſee vernnglückte

MNotorbootivrack Storkow konnte am Sonntag vormittag ge
hoben werden und wurde im Laufe des Nachmittags in die
WSerft der Stern-Damdpfer geſellſchaft in otsdam einge
ſchleppt. Veim Abfuchen der Unglücksſtelle wurde noch die
Leiche ves Arbeiters Matthias Strieger aus der Gleimſtraße

a n

Volkswirtſchaft handel Verkehr.
VReite ſich wer kann!

Berlin, 5. Nov. Der Dollar iſt heute weiter ſprunghaft bis
auf 250 Mark oder ſogar 25 Mark geſtiegen. Gleichzeitig ſtreifte
das engliſche Pfund den Kurs von 1000 Mart ſtatt 20,40 Mart),
der holländiſche Gulden zog auf 85 Mark ſtatt 1,70 Marh) an, der
ſchweizer Frank auf 46,50 Mark (0,80 Mart) an. Der Kurs der
Mark an den Auslandbören iſt ebenfalls geſunken und in New
York bei einem neuen Tiefſtand von nur noch 1,80 Pfg. für eine
Biark anzelangt. Die engliſchen wlärrer haben allen Anlaß, ange-
ſichts dieſer geradezu niederſchmeiternden Zahl von einem „neuen
Wien oder Rußland“ zu ſprechen und für die engliſchen und anderen
fremd ländiſchen Intereſſen das ſchwerſte Unheil zu fürchten, wenn
nicht ümgehend eine Reviſion der Londoner und Verſailler Ver-
nichtungsdiktate erfo'gt. Die beirübende Mahnung des Präſidenten
des Reichswirtſchaftsrafes, daß wir vom Staatsbankerott nur noch
eine kurze Spanne entfernt ſind, bedeutet für uns leider ſchon längſt
keine Ueberraſchung mehr Die geſtrigen Steuerdet atten im Reichs-
tage ſollten ebenfalls nicht nur die geplagten deutſchen Steuerzahler,
ſondern die ganze Welt darüber aufklären, daß wir längſt am Ende
unſerer Kraſt ſind und im Gegenſatz zu der gar zu ſchlecht ange
brachten Schönfärberei der He ren Dr. Wirth, Havenſtein ufw
unſere Leiſtungsfähig eit ſchon zu ſehr überſchriiten haben. Seloſt
ein Mehrertrag, der Steuern in der ebenſo ſchwindeligen, wie
zweifelhatten Höhe von 42(000 Millionen und eine nicht minder
zweifelhafte Deckung des Anlkeihebedarfes lediglich für 1921 von
110 600 Millionen bedeuten trotz der Rieſenhaftigkeit der Beträge
nur einen Tropfen auf einen heizen Stein Das Loch iſt auf dieſe
Weiſe überhaupt nicht mehr zu ſtopfen Die ſchwebende Schurd
des Reiches hat ſich allein im lezten Oktober Drittel von Reuem
um 2970 Millionen auf den ungeheuren Betrag von 21i7,828
Millionen erhöht, für Schuldenzinfen waren in diejem kurzen Zeit
raum von 10 Tagen nicht weniger als 825 Millionen aufzubringen,
das entſpricht einem monetlichen Aufwand von 1875 Millionen
und einem Jahreserfordernis von gar 22 z Milliarde Und das
nur für Zinſen der inländiſchen Schuld, die außerdem ſtündlich
rapide wächſt! Heute offenvart die Reichsbant für die letzte
Oltoberwoche eine neue unglaubiiche Vermehrung des Notenumlaufs
um 3, Milliarde Mark. Die Papierflut iſt hierd ch der
Milliarbe bereits ſehr nahe und der 190. Milliarde nicht mehr fern.
Dabei iſt der Gordſtand durch Verpfändung von 30 Millionen
Gold in der Schweiz noch immer für die keidige Gold milliarde
zur Auzuſtreparationszahlung! ſchon un er eine Milliarde
geſun en. Das ſind neue Sturmzeichen, die die Fiucht vor der
Mark im Inlande wie im Auslande verſchät fen. Die Effektenbörſe
hatte heute Ruhetag, aber im freien Handel war die Nachfrage
nach Dividenden papieren und auch nach feſter inslichen Werten
wieder ſehr groß und die meiſten Kurſe abernals erheblich höher.

Berliner Fettmartt vom 5. November.
Butter: Die Marktlage zeigte zum Schluß der Woche

keine Veränderung. Der kleine Preisrückgang vom Mittwoch
vermochte das Geſchäft nicht zu deleben. Die heutigen No
nerungen find: Einſtandspreis pro Pfund inkl. Faß frei
Berlin l a. Qualität Mk. 36—37 50, Ii a. Mk. 314--33, abfallende
Wik. 25--29.

Margarine: Stilles Geſchäft.
Schmalz: Die Kataſtrophe auf dem Deviſenmarkt ver-

urſachte ein weiteres ſcharies Auziehen der Schmalzpreiſe.
Von Amerika blieben die Offerten bei feſter Tendenz unver-
ändert. Trotz der Steigerung der Preiſe war die Konfum-
nachfrage recht lebhaft. Die heutigen Notierungen ſind, wur
nominell: Choice Weſtern Steam Mk. 3150, Pure Lard in
Tierces Mk. 33.5., Pure Lard in Firtins Mk. 33.75, Berliner

ratenſchmalz k. 33.59.2 S e Preiſe nominell Mk. 25--30 je nach Stärke.

Verantwortliche Redaktion: Politik. örtl. und prov. Teilt
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. AnzeigenH. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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vollzogene Vermählung zeigen ergebenſt an

en eT. Movember in Halle (Saale)

Hebkardk Vochkeim und Jrau
Elſe geb. Kaſeler Heinrich

Knapendorf b. Merſeburg. 0
J

ren D. o 2Hirchicte Kahrihte

Dom Getauft: Anna,
Tochter des Arbeiters H.
Gödeke; Günther, Sohn
des Arbe ters W. Hirſch:
geimeſ Sohn d. Schloſſers

Keil BGetraut:
Der Dreher Kurt Werner
und Frau Minna, geb.
Trothe; der Bürogehilfe
Wax Hecht und Fr. Eliſe,
geb Heſſe.

Stadt Getauft: Lieſe
(otte, Tocht. d. Mittelſchul
lehrers Scheithauer; Anne
marie, Tochter d Arbeiters
Rothe: Elſſe, Tochter des
Oberbichhalters Krock;
Kurt, Sohn des Elektro-
montenrs Bak; Horſt, Sohn

des Schloſſers Gabriel;
Alfred, Sohn des Bahn-
arbeiters Herold Ge
traut Der Kaufmann

A Tietz mit Frau H
verw Echkardt, gebTone S Beerdigt:

Die Bitwe Schulz; der
Dunzel; das Frl

arvline Schartow

Nlerburg. Getauft:
Heinz, S. des Mechaniker
Gbhle Getraut:Der Feuerſozietsts-Ober
ſekretär Max Gimpvel mit
Frau Charlotte, geborene
Germer

Fawflien Nafhrichten.

Geboren. 1 Tochter,
tſo Felgner und Frau

Elſe, geb. Hindorf, Mühle
Ermlih: 1 Tochter Marilia,
Ernſt Schöler, R

Berloht,iger, m t Franz
auſchenbach, Schladebach;

Elſe Schmidt mit Erich
einemann, Lauchſtedt

Vermählt Hans Müller
mit Martha Petzold, Quer
furt; Alfred Kuhlke mit

ſe Strauch, Schortau;
Franz Schatz mit Hilda
Ulrich, Weißenfels; Fritz
im'naß mit Warta Volhe,

Naumburg Wilhelm
Jaeger mit Marie Schlegel,
diaumburg

Geſtorben. Fabrikbe-n Herrmann Se 80
ahr, Dresden A; Karlalmann, 61 Jahr, Wei-
enfels; Böttchermeiſter
ulins Zimmermann, Wei-
enſels; Heinz-MarxWelſch,
Wonate, Weißenfels.

22222229
z2: Wünſche

zwecks ſpät. Heirat
Bekanntſchaft mit

nettem, jungem

Fräulein
von mittk. Fiqur, im
Alter b. zu 25 Jahr.

Offerten unter A. G. 671
die Exped. dieſes Bl.

Geb. verm. Dame,

des Alleinſeins müde,wünſcht Herren Bekannt-

d im Alter bis zu 40
ahren.
zedingung. Offert. unt.

C. t. 682 a. d. Exped. d. Bl.

g3 tadelloſem Zuſtande
befindlicher Salon, be
ſtehend aus:
Hofa, 2 Seſſeln, 2 Hockern

lämtlich mit rotem
Plüſchbezug 1 Fiſch

Trumeau, Pertikow,

iſt ſofort durch mich zu
erkaufen.

A. Franke, Lindenſtr. 11. S

Verzinkte und 1 Zoll
Waſſerl.

Rohre
ta.5 Met. lang mit Gewinde
pr. Met. 13 50 u. 15.80

ndere Größen roh, billigſt.

Meyer. IJng. Regenaul.
Berlin, Langeſtr. 110.

Guter Charakter W.

Afffentl. önmſſic- Feluf

Dienstag. den 8. November d Js, nach-
mittags 5 Uhr. findet im Gaſthauſe zum „Berg
ſchlößchen“, hier, der Verkauf des
runclſtückkes Vnter- Altenburg Nr. 7

beſtehend aus Wohnhaus und Stallungen, öffentlich
meiſtbietend ſtatt 2000.-- Mark Bietungskaution
erforderlich. Bedingungen im Termin. Wohnung
wird per 1./1. 22 frei.
Albert Franke, beeid. Auktionator, Lindenſtr. 11.

Freiwillige
Grundſtüchs Verſteigerung.

Am Mittwoch, den 9. November 1921, nach
mittags 4 Uhr. ſoll in meinem Bureau, Saale
raße zu Weißenfels a. S. das dem Loko

motivführer Dtto Reinhardt zu Weißenfels
a. S gehörige

Grundſtück zu Weißenfels a. S.
Schloßgaſſe Nr. 8, beſtehend ausWohnhaus mit Zubehör

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Die Verſteigerungsbedingungen werden

im Termin bekannt gegeben, können auch vor
her auf meinem Bureau eingeſehen werden.

Dr. Fiermann, Rechtsanwalt,
Weißenfels a. S.

Gärtnerei-Grundſtüchs Verkauf

Donnerstag, den 10. November d. Js,
nachmittags 1 Uhr ſoll im Hoffmannſchen Gaſt
hofe zu Cursdorf (Bahnſtation Schkeuditz) das dem
Herrn Walter Gau daſelbſt gehörige Gärtnerei-Grund-

ſtück mit 15 Morgen eingezäunten Acker (friſche An
pflanzungen) meiſtbietend verkauft werden und nehme
ich zu die em Termine Gebote entgegen. 10000. Mk.

Schköl Kaution erforderlich.
J. A. d. B.: Albert Franke, beeid. Auktionator.

G SPelzwaren
preiswerte Auswahl am Lager.

Herrenſilzhüte, moderne, breite Form,
J Fliegermützen in hell u. dkl-blau, la Tuch,
Ballonmützen, la Flauſch, Herbſtmode,
Hoſenträger nur das Veſte, Mrke. Endwell,
Herren-Leinenwäſche, Kragen in all. Weit.
Dauerwäſche, garantiert dauerhaft
Selbſtbinder in reicher Auswahl

empfiehlt

Karl MWittenbecher, Merſeburg.
Ex Am Neumarktstor

H Nr. 1.

Neu? S MNeun?De Tadätspfefte in Scanentrn

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.
Riesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufs anonen u. deral.
Jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter A6 8.50 u. Porto.
3 Stck. A 2I.--, 6 Stck. 40. 12 Stck. A6 76.24 140 50 „260. 100 500.Verſand erfolgt geg. Nachnahme. Porto wird berechnet.

Alfred Cule, Grüfenrodg i, Ihür.
Abteilung Berſand.

Automallhe fatsvalerverlrangen

ſowie

alle anderen Arten von Pumpen

Meſſing- u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billigſt
ab Lager

Brancdkt 8 Baranski,
Pumvenfabris, Migrzranſtädtt. Gg.
Mit Koſtenanſchlägen und Preisltſten ſehen wir

gern zu Dienſten.

Nervenschwäche, nervöse Stö-
rungen jeder

Art. Ausführliche ärztliche Broschüre kostenfrei.
Dr. Gebhard Co. Berlin 35, Potsdamer Str. 104.

Tee-
Tafel-

J Kaffee-
I Geſchirre

Leipzig

QuintanerWer erteilt e Der
realſchuleRachhi!fe in Fran
zöſiſch u. beaufſichtigt ſeine

Schularbeiten Offert. mit ePreis u. E. K. 569 a. d.
Exped. d. Blattes.

5000 Mk.
gegen gute Sicherheit zu
leihen geſucht. Offert. u.

D. 570 a. d. Exped.
d. Blattes.

für 2922
iſt erſchienen. Ausſtattung und Jnhalt ſtehen auf der Höhe. Neue
reizende Weßner'ſche Federzeichnungen und ovriginelle geſchichtliche
und feuilletoniſtiſche Beiträge ſowie ein illuſtrierter Aufſatz über das
Leunawerk werden reichſtes Intereſſe wecken.

Trotz der inzwiſchen ungeheuer geſtiegenen Herſtellungskoſten iſt
der Preis auf nur Mark 3. geblieben.

Wir empfehlen ſofortige Beſtellung, wozu der beigefügte Beſtell-
ſchein dient, den wir ausgefüllt an das „Merſeburger Tageblatt“, mit
15 Pfg.-Marke freigemacht, zu überſenden bitten.

Auch jede Buchhandlung nimmt Beſtellungen an.

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt

L. Baltz.„Merſeburger Tageblatt“, (Kreisblath).

Beſtellſchein.
Hierdurch beſtelle ich Exemplar

Merſeburger Kreiskalender 1922
zum Preiſe von Mark 3. pro Exemplar.

5253

Schreib- und Verviel-
iältigungsarbeiten aller
Art (Hand- und Ma-
schinenschriftl)

Ausarbeitung und Anfer-
tigung von Eingaben u.

möchreib- un Vervieſſt ukigungsInſlltut

HELIOS
Merseburg a. S. Markt 19

Uebersetzungen in allen
Kultursorachen!

Uebernahme von Buch-
führungsarbeiten

Diskreteste Behandlung
sämtlicher Aufträge zu-

Gesuchen etc.

Unterricht in Englisech und Französäseh
durch unsere Dolmetscher (Ausländer).

Geschäftszeit von 9-12 u. 2-7 Sonntags Von 10-1

gesichert

Sie Ihren Damen
oder Herrenhut um

laſſen, müſſen
ie unbedingt meine

neuen Formen in beſter
Ausführung geſehen

haben.

J Dresdner Gtrohn.
Filzhutlager,

Halle 6. Kuhgaſes

Möbl. Zimmer
Off. unt.

9 an die Exped.
ſofort

dieſes lage

Beulſcher Seeverein,
Freitag. den 11. November, abends 8 Uhr.

im „Tivolli“ Vortrag mit Licht-vildern z des Herrn Kapitän Herbert über:
„Wiederaufban der Dentſchen n Hondeisſloite.

Eintritt 2 Mark für Mitglieder und Kichtmit-

glieder ein chl. Kartenſteuer.

See iſt eine leichte
ſolhe Schweine

aufzuziehen, wenn Sie
den Tieren von An
fang an Krait- und
Maſt Lebertranc

Emulſion
„Krama“*

dem Futter beigeben.
„Krams“ iſt von
vielen Großmäſterp

glänzend begutachtet.
Zu haben bei H. Emanuel und R. Kupper.

Anfertigung eleganter
Herren u. Damen-Moden
sow. umarbeiten, wenden g aufbügeln

Lager in neuesten Stoffen und
Stoffmustern, sow. Hodevorlagen

Merſeburger Kreikglender
Rossmarkt 4

S. R. Georg, Herseburg
Rossmarkt 4

Pehrüng
Hälterſtraße 4.

ſucht men ehurger

u Periugs-in w. balt)
Telephon 100.

Meine Frau das
Fräulein

Die versunkenoe
Glocke,

Donnerstag, abs. 6'/, Uhr:

Stegiried.
Freitag, abends 7/, Uhr:

Magdatena.
Sonnabend, abds.7 Uhr:
Burbier v. Sevilla

Geld Lotterie
zur Errich ung

eines Kurheims in
Bad Oeynhausen.

Ziehung
17., 18., 19. Nov. 1921

ar Geld im tSetrage

S ſolgt anbei bitte nachzunehmen. von Mk.
Getragene Gicht Gewünſchtes zu durchſtreichen.) 3 0 000Kinder mänte e z befür Kinder v. 3--16 Jahren azu kaufen geſucht. Wohnun S 40 000Kleiderſtelle, Karlſtr.4. Für Polen Nu 80 Pfg., für 2 u. 3 Kalender 1 Porto bei Magen t z8 o

Annahme 4 v s t Original-Lose zu Mk. J3.60, 10 Stck. sortiert
aus versch. Tausender

Fenhändier
bevor Sie lhre Felle, Wolle u Robhaere
verkaufen, fragen Sie meine Preise an

Josef Reuter
Inh. Bruno Wien,

T

vSSGEOeOOb—BZZSVVBESSEEEEXXn

Halle a. S., Dessauerstr. 5. relephon 2202.

7 2 Ak. mehr, durchkine Wohltat S II er kü z Cosezentrale
für die Füße S F Otto J. Sinnig, Hamburgiſt mein bequemes s St Georg, Jfflandsir.65Keformſchuhwerk Ihür, bollſſüſe

in naturgem. Formen. o 2 empfiehltBeſichtigung zwanglos, S8 ſcüj dl MWii Möhl. n gnnn,

r esi Tel. 607. te unt. 16 anHalle, Gr. Steinſtr. 21. ne

Mk. 36 Porto u. Liste

Stadttheater Halle.

Dienstag, abends 7 Uhr:

Mittwoch, abds. 7/, Uhr:

Laden ne
Wohnung

per ſofort od. ſpäter geſucht.

Offert. u. G. D. 639 g,
d. Erped. d. Blattes.

Bon Ehepaar
2 möbl, od. unmöbl.

zimmer
m. Kochgelegenßeit
geſucht. Off. unt. F. F. 659
an die Exped. d. Bl.

Möblertes zimmer

für ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Offerten unt. T. W.
654 an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
geſucht.

Offerten unter W. K. 632
an die Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer
mögl. mit Klavierbenutzung
geſucht. Offert. unt. D. U.
638 an die Exped. d. Bl.

Reg Supernumerar

Watt, Zimmermöbliertes

mit Schlafſtube
in gut. Hauſe part. od. l. Et

Anſchr. a. d. Exped. u. Nr
227/21 erbeten.

dhjdrdèòdc
Junger Kaufmann

ſucht per ſofort oder
1. Rovember

möbl. Zimmer.
Off. unt. W. B. 103

an die Exped. d. Bl.
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Beilage zu Ar. 262 des Merſeburger Tageblattes

Vor der Kataſtrophe
Die niemals fehlbaren Politiker der Entente haben in ſte

ter Folge es durch Beſchlüſſe und Drohungen verſtanden,
Deutſchland auf die Knie zu zwingen, es nicht nur zu Skla
venarbeit, ſondern auch zur Verzweiflung zu bringen, ſie ha
ben Beſtimmungen durchgeſetzt, nach denen Deutſchland Zah
lungen zu leiſten hat, die ins Ungeheuerliche gehen, nach denen
Deutſchland die Beſatzungsarmee unterhalten muß, die
Deutſchland um wichtige Teile ſeines Landes beraubt haben.
Jetzt legen ſie die Hände in den Schoß und betrachten ihr
Werk. Zufrieden können ſie damit nicht ſein, denn Lloyd Ge
orge gab wiederholt zu, die Lage in Deutſchland beunruhige
Europa. Er geſtand damit ein, daß die von ihm mitgeſchaf-
fene Lage in Deutſchland ſchuld ſei, an der kataſtrophalen
Entwicklung der Arbeitsloſigkeit in England, an der zuneh-
menden Teuerung in Frankreich, an dem Ueberfluß deutſcher
Warenangebote in allen Ländern, wo engliſche Konkurrenz
ausgeſchaltet wird infolge der billigen deutſchen Preiſe. Jn
Deutſchland weiß man bereits, daß die Machtpolitik der En
tente allein ſchuld an unſerm Leiden iſt. Und wenn es bei
uns noch Unverſtändige gibt, die andere Gründe der furcht
baren Markentwertung ſuchen, ſo geſtehen auch ſie ſich im
Stillen ein, daß uns nur geholfen werden kann, wenn die
engliſche und franzöſiſche Politik zur Einſicht kommt.

Wird das aber der Fall ſein? Jn England wahrſcheinlida man hier ehrlicher zu ſich ſelbſt iſt. Jn Sang W
noch nicht die Zeit gekommen, da man die bisherige Politit
deſavr iert und offen eingeſteht, daß ſie verkehrte Wege ge
gangen iſt. Wir erleben es heute, daß die franzöſiſche Preſſe
den Mut findet, den Markſturz in Deutſchland auf Machen-
ſchaften der Berliner Regierung, der Banken und der Jndu-
ſtrie zurückzuſühren. Man ſucht dort andere Gründe, um ſich
nur nicht eingeſtehen zu brauchen, daß Frankreich die Kata
ſtrophe verſchuldet hat, die ihre Fangarme unbedingt ins
Ausland ſtrecken muß. Denn es iſt klar, daß Deutſchland un
möglich ſeine Zahlungen aufrecht erhalten kann, daß weiterhin
deutſche Waren in Unmengen ins Ausland wandern zu einem
Schleuderpreiſe, der jede andere Konkurrenz ausſchließt, daß
Deutſchland aber ſeine Einfuhr auf das Allernotwendigſte
einſchränkt und dieſe auch nur noch auf Kredit nehmen kann.
So muß es kommen, dann wird man auch in Frankreich ſich
ſchließlich die Wahrheit eingeſtehen, die Wahrheit, die heute
ſchon aus der ganzen Lage des Weltmarktes erſichtlich ſein
müßte. Sicherlich täte unſere Regierung recht, nicht mehr
vom Erfüllenwollen zu ſprechen, ſondern rund heraus zu
erklären, daß nach der oberſchleſiſchen Entſcheidung, nach der
Niederwerfung Deutſchlands bis zur Verzweiflung es für uns
keine Erfüllungsmöglichkeit mehr geben kann.
Kann es für Deutſchland noch ſchlimmer werden, als es jetzt
ſchon iſt, wenn unſere Regierung eingeſteht, daß ſie die Repa
rationszahlungen nicht pünktlich leiſten könne? Geſchieht
es heute nicht, ſo wird ſie es ſpäter tun müſſen. Je früher
ſie aber dieſes Eingeſtändnis macht, um ſo ſchneller wird ſich
der Wandel vollziehen und die Erkenntnis auch in Paris auf-
dämmern, daß man ſich doch geirrt hat. Soll er wirklich nach
einer Kataſtrophe in Deutſchland zu einer Europakataſtrophe
kommen? Sind die Politiker der Entente wirklich ſo ver
blendet? Wenn man die franzöſiſchen Zeitungen lieſt, von
den franzöſiſchen Forderungen hört, daß die Kontrollkommiſ-
ſionen nicht nur weiter in Deutſchland bleiben, ſondern ver
ſtärkt werden ſollen, wenn man hört, daß Frankreich ver-
ſucht, jeden Ausbau der deutſchen Induſtrie zu verhindern,
wenn man erfährt, daß es ſich weiter mit der Abſicht trägt,
bei der nächſten Gelegenheit neue Druckmittel gegen Deutſch
land anzuwenden, dann wird auch der Verblendetſte gewahr,
dort lebt ein ſolcher Haß, der Befriedigung in der Voraus

180 000 Perſonen, außerdem 40 000 Schulkinder wirken bei der

WMontag, den 7. November 1921

ſicht ſucht, daß dadurch ſelbſt ganz Europa Schaden leidet.
Es gäbe verſchiedene Möglichkeiten, nicht nur die augen

blickliche Markkataſtrophe in Deutſchland zu beſeitigen, ſon
dern auch die Verhältniſſe auf dem europäiſchen Weltmarkte
zu verbeſſern. Einmal müßte die deutſche Regierung die
nötigen Maßnahmen und die nötige Entſchloſſenheit zeigen.
Leichter wäre es der Entente helfend einzugreifen und Er
folge zu erzielen. Zunächſt wäre die Reviſion des Verſailler
Vertrages angebracht. Dann aber wäre notwendig, die Be
willigung großer Kredite an Deutſchland, die Regen des
Warenaustauſches, die Jnanſpruchnahme deutſcher Arbeiter
in Frankreich, weiterhin die Ablöſung der vielen Beſatzungs-
truppen, die zu unterhalten Deutſchland faſt ebenſoviel auf
bringen muß, wie es an Reparationen zahlen ſoll. Schließ
lich und letzten Endes aber müßte die oberſchleſiſche Frage
noch einmal revidiert werden, denn hier liegt der wichtigſte
Punkt der ganzen europäiſchen Kriſe. Man wird in Waſ-
hington wahrſcheinlich alle dieſe Fragen ſtreifen, aber man
wird nicht die Wahrheit gelten laſſen, ſondern ſie zu vertuſchen
verſuchen. Erſt dann wahrſcheinlich, wenn es zu ſpät ſein
wird, wenn die Kataſtrophe unaufhaltſam hereinbricht, wird
die Vernunft ſiegen und die Fragen in den Vordergrund ſchie
ben, die hier eben als das Grundübel der deutſchen und euro
päiſchen Kataſtrophe bezeichnet worden ſind.

Holitiſche Rundſchau
Die Beiſetzungs'eierlichkeiten in München

Aus Anlaß der Beiſetzung des Königspagares hatte München
Trauerſchmuck angelegt. Der Zuſtrom aus allen Teilen des
Landes nach München iſt ungeheuer. 200 Vereine mit etwa

Trauerfeier mit. Glockengeläut leitete den Trauertag ein.
Der erſte Akt der Beiſetzungsfeierlichkeiten ſpielte ſich vor

der Ludwigskirche ab. Reichswehroffiziere trugen die beiden
Särge aus der Kirche, hinter ihnen nahmen der vormalige
Kronprinz Rupprecht, Prinz Leopold und Prinz Adalbert, die
Generalität und andere hervorragende Perſönlichkeiten Auf-
ſtellung. Der erſte Teil des Zuges mit Hunderten von Ab
ordnungen defilierte hier an den Särgen vorbei. Turner, Mi-
litärvereinigungen, Studentenverbindungen und andere
Korporationen folgten. Um 9 Uhr begann die Trauerzeremonie
mit der Einſegnung der Leiche. Den Schluß des erften Teiles
bildete die geſamte Garniſon München. Die Truppenabteilungen
zogen im Paradeſchritt an den Särgen vorbei. Nachdem der
Zug die Ludwigskirche paſſiert hatte, wurden die beiden Särge
auf die Leichenwagen gehoben, die mit je ſechs ſchwarzver-
hängten Pferden beſpannt waren. Die Ehrenkompagnie prä-
ſentierte, die Muſik ſpielte den Präſentiermarſch und die
Geſchütze gaben den Trauerſalut. Den beiden Leichenwagen,
die mit Kränzen behängt und mit den königlichen Jnſignien
geſchmückt waren, ſchloß ſich die Seiſtlichkeit an. Unmittelbar
hinter dem Leichenwagen gingen die anweſenden Mitglieder
des Hauſes Wittelsbach, die Generale, unter ihnen Ludendorff
und andere höhere Offiziere des ehemaligen Heeres, das Prä-
ſidium des Landtages, Vertreter der Parteien, die Miniſterien
und andere Vertreter der bayeriſchen Staatsregierung, der
Kreisregierung, Abordnungen der Städte, der Univerſitätsbe-
hörden, Staatsbeamte uſw. Bei den Propyläen wurde der
Zug mit Fanfarenklängen empfangen. Auf dem Königsplotz
hatton Tauſende von Schulkindern Aufſtellung genommen.
Die Stufen der Staatsgalerie waren von 800 Sängern beſetzt.
Maſſenchöre mit Jnſtrumentalmuſikſtücken der Militärkapellen
wechſelten. Dann nahm der Zug ſeinen Weg zum Dom.

Oer Dom war mit vielen Kränzen würdig und ernſt ge
ſchmückt. Die Biſchöfe und Aebte begleiteten die Särge durch

niedergeſtellt wurden. Kardinal von Faulhaber beſtieg dadie Kanzel und hielt die Trauerrede. Sauty ſog dann
Das Requiem wurde von dem Regensburger Biſchof Henle

abgehalten. Kardinal von Faulhaber hielt dann das Liberia
ab und begleitete die beiden Särge mit den Biſchöfen und
Aebten zur letzten Ruheſtätte in die Gruft, wo ſie von ſeine
Hand die letzte Einſegnung empſingen.

e ÄÜ erAus Stadt und Amgebung
Verſammlung des Gewerkſchaftsbun des

Deutſcher Bergbanangeſtellten.
Sonntag vormittag 9 Uhr hielt in Neumar? der Jngen

ieur Fromhold im Gaſthaus Thüringia einen Vortrag über
das Thema „Was iſt der Reichsoerband deutſcher Ange ellten?“

Der Referent ging kurz auf die Entwickelung der Bergbau-
angeſtelltenbewegung ein. Der Bund der Angeſtellten habe
ſich zunächſt teils auf paritätiſcher Grundlage teils auf dem
Boden des Klaſſenkampfes eitwickelt Nach der Revolution
habe ſich dieſe Bewegung freier aguswirken können. Jetzt
könne man 3 Großorganiſationen unterſcheiden den „Ange-
ſtelltenverband“ A. V. der ſeiner pateipolitiſchen Einſtellung
nach ſozialiſtiſch orientieit ſei, den chriſtlichen Angeſtellten
Verband, der auf dem Boden der Rechtsparteien ſtehe und
drittens den Gewerkſchaftsbund deu ſcher Angeſtellten der
eine vermittelnde Rolle einnehme. Die erſten beiden Par
teien ſeien durch Weltanſchauung und parteipolitiſhe Fragen
nicht imſtande eine einheitliche Durchführun der Forderungen
der Angeſtellten herbeizuführen. Der Redner forderte, daß
Frager rein ſtagtsbürgerlicher oder politiſcher Natur auszu
ſchalten wären, da es ſich ja nur um rein wirtſchaftliche Fra-
gen handele. Es hätten die 3 Spinenorganiſſationen die
Pflicht, einig zu ſein und lediglich die Intereſſen der Ange
ſtellten zu vertreten Sie hätten ſich ja ſchon zur Gemein-
ſamkeitsarbeit zuſammengefunden. In dieſe drei Verbände
könne jeder je nach ſeiner Ueberzeugung ein reten, es ſel
aber nicht nötig, weitere Verbände zu bilden Jetzt ſei aber
noch ein neuer Verband entſtanden der „Rei hsverband
deutſcher Bergbauang eſtellten“. Da dieſer Ver and h in
Geldve rlegenheit befand. habe man einen Huſammenſchluf
mit dem Gewerkſchaftesverbande angeſtrebt. An der Be
dingung, daß der Sitz der Reichsgruppe des Verbandes von
Berlin nach Eſſen verlegt werden ſollte und aus dem Vor
ſtand des Reichsverbandes Herwegen an die Spitze des Ver
vandes tre en ſollte, ſeien die Verhandlungen geſcheitert, be
ſonders deswegen, weil ja der Sitz der Regierung in Berlin
ſei und durch die große En fernung von der Reſier ung ſich
Schwierigkeiten er eben wirdenDer Reichsbergbauangeſtellten-Verband wolle nur ein Jochrer

band ſein, was abzulehnen ſei, da der Reihiverband der
Angeſtellten kein Frhverband ſein könne. dies verſchiedene
Zweige des Bergbaues gäbe z. B. auf Steinkohlen, Braun
kohlen, Oel. Metalle u derzl Die Ausbildung und Arbeit
weiſe ſei überall verſhieden. Es würden in einzelene
Gegenden ungleiche Wirtſchaftsbetriebe und daher auh un
gleiche Vertretungen entſtehen. Der Reihsverband ſollte
wie es dem Namen entſpräche, die geſamten Bergbanange
ſellten umfafſſen. Die Zahl der Mitglieder dieſes Verbande
ſei aber noch ger g Stark vertreten ſei er nur im Jnduſtrie
gebiet der Zwickauer Mulde, im Ruhrgebiet und zum Tei
auch im Geiſeltal. Es ſei der Name alio ſhon eine bewußte
JFrreführung. Zweck und Pflicht einer Org aniſation ſei es
für die wirtſchaftlichen und ſozialen Jnter eſſen ſeiner Mit
glieder zu ſorgen. Dies ſei aber dem Reihs verband nich
möglihb, da er nicht im Reichsarbeitsverbande ner reten ſei
Der Reichsverband habe ſich nicht an den Verhandlunge
mit den Spitzenorganiſationen wegen Enutſend ung eines Ve
treters beteiligt, indem er angab, man wolle ſich nicht dem
Diftat der Spitzenorganiſationen fügen.

Oſt ſchmücke ſich der Reichsverband mit fremden Federn
indem er behauptet, das erreicht zu haben, was andere Or-
ganifationen durchgeſetzt hätten und verſpräche mehr als er
halten könne. Der Reichsverband ſordere z B. ein Reichs

das gotiſche Mittelſchiff hinauf bis zum Hochaltar, wo ſie knappſchaftsgeſetz. Man Forderungen nicht
F.

e.

Unter falſcher Flagge.

Roman von M. Wiht. e 3
(Nachbruck verboten.)

2 rommen Sie varauf, ven Morvänſchlag gegenPaul Volthardt mit Jhrer angeblichen Varieté Nummer in

i u bringenr ſich be eigentlich um eine und dieſelbe
e v drückliche Erwiderung.Sache handelt,“ lautete die nachdrü

Vitte ſehen Sie herl“Vier brachte aus ſeiner Taſche einen zerknitterten, in
rellen Farben bedruckten Theaterzettel zum Vorſchein, wie
andertruppen untergeordneter Art ihn zur Anlockung

des naiven Publikums zu benutzen pfiegen. Jn großen,
Lettern prangte darauf der Name La Veni, und es wurde
in bombaſtiſchen Worten von dieſer Künſtlerin erzählt,
daß ſie die einzige Perſon auf Erden ſei, die die wunder
bare Macht beſäße, lebendige Kreaturen ohne jede An
wendung einer Waffe zu töten. Sie brauchte nur ihre
Hand zu erheben, um einen über der Bühne in der Luft
flatternden Vogel entſeelt herabſtürzen zu laſſen, und mit
einem bloßen Blick könne ſie Kaninchen und andere Tiere
töten. Sie habe zufällig vor kurzem eine Straße in demo
ſelben Augenblick paſſiert, wo ein Kind von einem großen
wütenden Hunde angefallen worden ſei. Und ſie habe
nur ihre Hand auszuſtrecken brauchen, um zum Erſtaunen
und zum Erſchrecken der Augenzeugen den Hund in einem
lebloſen Kadaver zu verwandeln, noch ehe er dem ge
fährdeten Kinde das kleinſte Leid angetan.

„Na, was denken Sie darüber, Verehrteſter fragte
Cornelli triumphierend, als Giovanni das Blatt nach lang
ſamer, ſorgfältiger Durchſicht auf den Tiſch zurückgelegt
hatte. „Es handelt ſich nicht etwa um einen Schwindel
um optiſche Täuſchung oder einen derartigen abgedroſchenen
Trick. Sie brauchen nur mit mir nach Greifenhagen zu
n um ſich durch den Augenſchein von der Wahrheit
dieſer Ankündigung zu überzeugen. Daß die Sache noch
nicht weitbekannt und weltberühmt iſt, liegt einzig daran,
dak es bisher an dem nötigen Betriebskapital gefehlt hat.

Sobald das Geld da iſt, wiro die Nummer ſehr vald eine
europäiſche Senſation geworden ſein. Und Sie, mein lieber

reund, ſind der geeignete Mann, die Geſchichte auf die
eine zu ſtellen.“

„Warum?“ fragte der Jtaliener. „Warum gerade ich
Ich verſtehe nicht, wie Sie dazu kommen konnten, Jhr
Augenmerk gerade auf meine Perſon zu richten.“

„Aber das iſt doch leicht zu begreifen. Ich rechne
darauf im Hinblick auf Jhre alte Freundſchaft für meine
Familie. Und dann muß Jhnen die Gelegenheit, Jhren
zerrütteten Finanzen aufzuhelfen, doch auch höchſt will-
kommen ſein. Schließlich aber

„Nun Schließlich
„Schließlich wurde der Anſchlag auf Volkhardt doch

auf dieſelbe Weiſe verübt. Er wäre um ein Haar getötet
worden durch eine Methode, die meines Wiſſens völlig
identiſch iſt mit der von La Veni geübten. Sie ſelbſt
kann es nicht getan haben, denn ich vermag in jedem be-
liebigen Augenblick zu beweiſen, daß ſie ſich zu der frag-
lichen Zeit an einem anderen Ort befand. Aber der merk-
würdige Zufall ſollte doch, wie ich meine, gerade für Sie
ein ganz beſonderes Intereſſe haben.

Er ſprach wie ein Mann, der ſicher iſt, ſeine Trümpfe
ausgeſpielt und ſeinen Gegner in Verwirrung geſetzt zu
haben. Jn dem Lächeln, mit dem er auf Giovanni blickte,
war etwas Hinterhältiges, ja, beinahe Drohendes. Der
andere ſtand am Tiſche und trommelte mit den Fingerſpitzen
auf die Platte. Er ſchien unentſchloſſen, was er zu tun
und wie er ſich weiter zu verhalten habe.

„Was für eine Landsmännin iſt denn dieſe talentvolle
junge Dame fragte er nach einer Weile.

Cornelli lachte von neuem.
„Einem ſo geſcheiten Manne wie Jhnen ſieht dieſe

naive Frage gar nicht ähnlich. Aber warum ſoll ich ſie
nicht beantworten. La Veni iſt, wie ſchon ihr Name er
raten läßt, eine Jtalienerin und ein ſehr hübſches junges
Mädchen. Einſtweilen noch ein bißchen zaghaft, aber das
wird ſich ſchon verlieren. Weiter weiß ich nicht viel von
ihr zu ſagen, denn ich habe mich nicht weiter um ihre
perſönlichen Verhältniſſe gekümmert. Aber wenn Sie ein
beſonderes Intereſſe daran haben ſollten, kann ich mich ja
erkundigen.“

„Wo wäre ſie in dieſem Augenblick zu finden
In der nächſten Stadt. ſoviel ich weiß. Laſſen Sie

Aber Giovanni hörte ihm gar nicht mehr zu. Er war
an den Schreibtiſch getreten, der in einer Ecke des Zimmers
ſtand, und hatte angefangen, einige Zeilen auf ein Blatt
Papier zu werfen. Er ſteckte es in einen Umſchlag und
wandte ſich dann an Mascani:

„Jch muß Sie bitten, lieber Freund, uns allein zu
laſſen. Es gibt Gründe, die mich nun doch wünſchen
laſſen, mit Herrn Cornelli ein paar Worte unter vier
Augen zu reden. Haben Sie die Güte, morgen abend um
dieſelbe Zeit wieder mit mir zu ſpeiſen. Sie entſchuldigen
wohl, wenn ich Sie nicht hinausbegleite. Ich freue mich,
daß Sie für Jhren Heimweg einen ſo ſchönen Abend
haben.“

Mascani nahm den dargereichten Brief und ging.
Draußen überzeugte er ſich, daß das Schreiben, wie er es
nicht anders erwartet hatte, an ihn felbſt adreſſiert war,
Er erbrach es und las

„Begeben Sie ſich, bitte, an den unten bezeichneten
Ort. Und tun Sie es noch an dieſem Abend, ſo ſpät es
auch ſein mag. Zeigen Sie keine Ueberraſchung über
irgend etwas, das Sie ſehen werden. Und vor allen
Dingen Seien Sie diskret und verſchwiegen

28. Kapitel.

La Veni.
Als Gerda am nächſten Morgen das Frühſkücks-

zimmer betrat, fand ſie ihren Vater allein am Tiſche. Er
war erſichtlich in ſchlechteſter Laune, beroch und unter
ſuchte jeden Biſſen, ehe er ihn zum Munde führte faſt
wie jemand, der nicht ſicher iſt, ob ſich nicht irgend je-
mand in ſeiner Umgebung mit der Abſicht trägt, ihn zu
vergiften, und ſchimpfte inzwiſchen gegen den aufwartenden
Diener über alles Mögliche. Gerda ſtellte im ſtillen Be
trachtungen darüber an, wie lange wohl die Dienſtboten
im Hauſe bleiben würden, wenn ſie es beſtandig mit dieſem
Gebieter zu tun hätten.

(Fortſetzung folgt



berſpannen. Das, was man erreicht habe, hätten die An
eſteillen zum größten Teil dem „G. D. A.“ zu verdanken

nd überhaupt den Spitzenorganiſationen, die ſich zu gemein
ſamer Arbeit zuſammengefunden hätten. Gerade bei den vi-
talſten Intereſſen der Angeſtellten ſei der Reichsverband nicht

egen geweſen.ſorbert der Reichsverband ferner eine Bergſchulreform.
Das ſei aber ſchon zum Teil durchgeführt. Wenn der Reichs
verband eine Standeserhebung auch auf Grund einer beſſeren
Algemeinbildung verlange, ſo ſei das abzulehnen, da die
Beraſchule vor allem eine Fachſchule ſei und eine beſtimmte
Berufsausbildung bezwecke. Sache der Volksſchule und
anderer Körperſchaften ſei es, eine beſſere Allgemeinvildung
u erzielenDann geht der Redner auf die Ausſaoe des Reichsverbandes ein,

der behauptet, es gäbe bei ihnen kein „Bonzen um. Dagegen ſei
einzuwenden, datz jeder größere Verband einer zührung bedürfe
und daß die Mitglieder der Führung vertrauen müßten und ein
volles Mitbeſtimmungsrecht der Einzelnen nicht möglich ſei.

Nach einigen z T. rein perſönlichen Angriffen gegen die Führer
des Reichsverbandeä kommt der Referent zum Schluß ſeiner Aus-
führungen. Er ſpricht dem Reichsverbande die Exiſtenzberechtig ung
ab, da ja ſowohl in der linken wie re ten Partei der Angeſtellien-
verbände Fachgruppen beſtänden und die Bildung von neuen Par
teien nur eine Zerſplitterung und eine Schädigung der Intereſſen
der Angeſtellten bedeute, während doch die Arbeitgeber in einem
großen Zentralverbande geeinigt ſeien

Als Diskuſſionsredner hatte ſich zunächſt Herr Kohlſtock gemeldet.
nächſt wehrte der Redner rein perſönlich Angriffe gegen ihn ab.s weiſt entſchieden die Behauptung zurück, das der Reichsverband

Zerſplitierungspolitik getrieben hätte. Gerade der Reiche verband
wolle eine große Einheit ſchaffen, dagegen be ldeten di Spitzen-
organiſationen 3 volländig getrennte Gruppen Die 3 Spitzen-
oraoniſgtion n ſeien ſich ſelten einig. In den „Arbeitsgemein-
ſchaften wäre man zu keinem greifbaren Reſutate gekommen. Zu
einem großen Fachverbande wolle der Reichsverband alle Angeſtell-
ten des ganzen „Bergbaufaches“ vereinigen.

Dann würde Herrn Bartel das Wort erteilt. Er ſprach
ſein Bedauern aus, daß oſt rein perſönliche Angriffe die
Diskuſſion erſchwerten. Auch er wehrte ſich gegen die Be-
hauptung von Herrn Fromhold, daß der Reichsverband Zer
ſplitterungspolitik betriebe. Es ſei der Reihsverband früher
dageweſen als der „G. D. A. Herr Fromhold habe die Jdee
des Fachverbandes zu verwiſchen geſucht Der Reichsverband
bezwecke die Zuſammenfaſſung der Einzelnen in Berufs-
verbände. Dieſe Berufsverbände müßten in einem großen
Fachverbande mit einer gemeinſamen Spitze zuſammen-
geſchloſſen werden. Der Bergbau ſei doch eine Einheit, und
fo müſſe ſich auch eine Einheitsfront ſinden laſſen. Es müſſe
der Bergbau richtig gewertet werden; denn die Angeſtellten
müßten Geſundheit und Jahre ihres Lebens vpfern. Es

nne aber nie eine Einheit der Bergbauangeſtellten geſchaffen
werden, ſolange die 3 Spitzenorganiſationen beſtänden.

Als Vertreter des Allgemeinen freien Angeſtelltenverbandes“
ſprach Herr Stehr. Er wies darauf hin, daß die Frage, ob
Fachverbände zu gründen ſeien oder nicht, nur Fragen der
Zweckmäßigteit ſeien. Als Kampſorganiſation ſei der Fach-
verband das Beſte. Auch er ſordert eine Zuſammenfaſſung
der einzelnen Gruppen der Angeſtellten durch einen Veitrag
und eine Organiſation. Herr Stehr ſtimmt den Ausführungen
Herrn Fromholds zu, daß der Reichsverband bis jetzt abſeits
von den anderen Organiſationen geſtanden habe.

Jn einem Schlußwort fordert Herr Fromhold nochmals
nur die Vertretung wirtſchaftlicher Intereſſen durch die Ver
bände ohne jede Verquickung mit politiſchen Fragen. Der
Reichsverband habe teine Exiſtenzberechtigung, da er ſich
außerhalb jeder Mitarbeit mit den anderen Bergbau-
angeßellen geſtellt habe und Zerſplitterungspolitik rreibe.

Der Vorſitzende Herr Zwanzig ſchloß die Verſammlung
am

S mCurnen, 4*ptel und 5port
Plaweihe des Sportvereins 39.

Ein frohes Spiegelbild deutſcher Hoffnung ſo muß man
den Drang unſerer Jugend nach ſportlicher Betätigung bezeich-
nen. Er hat alle Kreiſe unſeres Volkes erfaßt und n n
allen gefördert, die darin nicht nur eine Ertüchtigung und Stär-
kung deutſchen Vollstumg ſondern antch eine Ueberbrücung
ſozialer Gegenſätze, mithin eine Volksgeſundung auf breite-
ſter Grundlage erdlicken. Deutſches Spiel und deutſcher
Sport, das ſei unſer Lofungswort!“ Unter dieſem Sammel-
ruf wird es immer ierend. ger auf dem grünen Raſen, in ſri-
ſcher, freier Luft. Hier fühlt man ſich wohl, ſchafft ſich einen
ſehnigen, widerſiandsfähigen Körper mit einem geſunden
Geiſt. Um hierzu Gelegenheit zu haben, erſchallt der Ruf un-
ſerer Sporivereine: „Gebt Raum uns für unſere Jugend!“
Jn Merſfeburghat er ein Echo geſunden, ein großzügiger
Sportplaßz iſt fen worden, un den uns manche Großſtadt

er Weihe erfahren, blaugelbeblaue Farben grüßen herüber zur Stadt die Stätte iſt
bereitet, nun herbei, wer den Geiſt ſeiner Zeit verſteht!

Leider wurde all die dufge wandte Mühe zur Platweihe am
geſtrigen Sonntag nicht vo rechten Feſtwetter belohnt; viel-
mehr hüllte fich der Himmel vom frühen Morgen an in tiefes
Gra und ſchwer hingen die Wolken herab. Bis auf wenige
Unterbrechungen um die Mittagszeit rieſelte das liebliche Naß
mit hartnäckiger Beſtändigkeit herab und beeinträchtigte natur-
gemäß die Entwicklung der Wettkämpfe ſtark; ſchade und immer
wieder ſchade es wäre ein Tag allererſter Ordnung in der
Sportchronik Merſeburgs geworden. Trotzdem kann der Ver-
anſtalter auf den geſtrigen Tag mit ſtolzer Genugtuung zurück-
blicken, das böſe Wetter hatte voch eine ſtattliche Zuſchauer-
nenge nicht vom Beſuch abhalten können, die voll Spannung u.
Begeif erung die Kämpfe verfolgte und beim Abpfiff des letzten
Spieles, daß 99 zweifellos den größten Erfog einbrachte, mo-
raliſcher wie ſportticher Art, in freudigen Beifall ausbrach.

Der erſte Kampf auf dem neuen Platz brachte dem Veran-

Bilt.96 1. Ken Sp. S. 99 1. Kn. 5:1 (3 0).
Die Kleinen aus der Elbeſtadt wußten uns recht annhmbare
Leiſtungen vorzuſetzen, beſonders in Punkto ſlache Kombina-
tion und Stellungsſpiel konnien ſie mancher Herrenelf etwas
lehren. Merſeburg gab ſich die redlichſte Mühe, gegen die Gäſte
aufzukommen, brachte es aber nur zu einem Ehrentor durch
Wippert beim Stande von 4 0.

V. f. B.- Leipzig (A. H.) Sp.-V. 99 A. H.) 3:0 (2 0).
Mit etwas Ve rſpätung brachte das Sonderauto aus Leipzig

ie Gäſte auf den Platz, leider hatten ſie ihre komplette Elf nicht
mitgebracht, von den alten Kanonen vermißten wir Ugi, Riſo

r u e n än. un r zehe

itcre ließ die gute Hintermannſchaft mit dem vor-glichen r h en e nicht zu. ſchaft un r en Reg eng iel zwiſchen
j obigen Gegnern geſtern auf dem Preußenplatz. ann mußteBikt. 96- Magdeburg 1. Jg. Sp. V. 9) 1. Jgd. 0:4 (0 1). der Schiedsrichter Scherf (Bor. Halle) den h en

Ein wirklich ſchönes und ſpannendes Spiel lieferten ſich die unehmender Slätte des Bodens abpfeifen. Bis dahin hattbeiden erſten Jugendmannſchaften, von deren die en S Wann bie teiche Elf von Ei
infolge größerer Ausgelichenheti ſicher das Feld behauptete r e geg g 7 n99 ſpielte entgegen den früheren Spielen ſehr eifrig und vor De et reren nledleg J Röſel
allem mit Ueberlegung und Syſtem, ſo daß infolge der durch mit 3:4 gegen Neumark 3. M. Preußen ſpielte nur mit 9
die Länferreihe wirkſam unterſtützten Angriffe des kraftvolldurchoruckenden Sturms viermal der gegneriſche Torhüter das en ne a r e geg winier-
Leder zur Mitte geben mußte. Müller Küſtermann u en.nud Stahl waren die glücklichen Torſchützen. Alle Verſuche Germania I Favorit (Liga-Reſ.) 2:2 (1:1).
wenigſtens zum Ehrentor ſcheitern an der ballſicheren Hinter Trotz zweier Erſatzleute konnten unſere Germanen gegen
mannſchaft, in der Roſt im Tor mehrfach Beweiſe ſeines gu die ſptelſtarke Reſerve von Favorit ein Unentſchieden heraus-
ten Könnens repräſentierte. holen, eigentlich ſtand das Spiel 4:2 für Germanig, doch96 Halle 1. Stockballelf Sp.-V. 99 1 M. 0:1 (0 11). es dung c km n al ger

Ein wirkungsvolles Werbeſpiel für den Hockeyſport führten zur Pauſe aus. Nach Halbzeit fiel noch je ein Tor.
veide Mannſchaften den nach und nach immer ſtärker zuſtrö- Germania II erhielt dig Punkte kampflos, da Zörbig nicht

i e r de e e Wiat beſiber antrat. Germanig II hat nunmehr ſeine Verbandſpiele endd ſeehn Lunm ine eines tärtere KWweſſe als ver Gegner. Kertkimutt ungeſhigen an der Syige der Kiaſe Ser

e Was h Spize t Klaſſe. GerTrotzdem langte es bei der aut arbeitenden gegneriſchen Hin mania III hatte ger Sportring Mücheln III vie Pech.
termannſchaft. in welcher Netz b an d als Mittelläufer glänzte, Nachdem ſie bei Halbzeit mit 2:0 in Führung lagen, muß

nur zu einem Tor, das Croſta nach flottem Durchlauf un ten ſie ſich nach der Pauſe noch 3 Tore gefallen laſſen.
haltbar einſchoß. 1. Jugend gegen Sportring Mücheln 1. Jugend nicht anJm Anſchluß an dieſes Spiel fand um 33 Uhr dann getreten.

die feierliche Einweihung des Platzes Germania 2. Jugend gewann gegen V. f. L. 4. Jugend 3:0.
ſtatt. Zunächſt dankte der 1. Vorſitzende des Vereins, Herr Germania 2. Knaben machten ihre letzte Niederlage gegen
Oberſektetär Kampfrad, für den Beſuch aller Erſchienenen Preußen 2. Knaben wieder wett, indem ſie mit 7:0 über
und ſohann allen denen die an dem Bau der Anlage ſo treue dieſe triumphieren konnten.

r n n sorſitzenden Paul Elkner. a eſſen eigentliches Werk der 45Platz eine Stättte zum Stählen des Körpers und Geiſtes ſein Volkswirtſchaft Bandei Verkehr.
ſollte. Nach einem von Frl. Graul, der Vorſitzenden der 99erDamenabteilung, vorgetragenen Prolog ſprach im Namen des Der Wert der Mark im Auslande.
Regierungspräſidenten, Herr Oberlehrer Hemprich, der den 9Sport as Gebiet beſter Charaktererziehung feierte und ihm ein Für e e e egaptt
dreifaches Hipp, hipp, hurrah widmete. Alsdann beſtieg Herr in Woche Woche riege,
1. Bürgermeiſter Herzog die Rednertribüne und übergab den ePlatz, deſſen Anlage er rühmend hervorhob, mit den beſten Zürich 2,9 232 Frant
Wünſchen ſeiner Beſtimmung. Herr Direktor Pilling Amſſerdam Wundenwies als Vertreter der Merſeburger Schulen auf die hohe Be Kopenhagen 270 Kronen
deutung des Sports ſchon im Altertum hin; Griechenlann ſei Sſogholm 75 m rerenzugrunde gegangen, Deutſchland werde nicht untergehen, wenn 557 n nGeiſt und Körper in der rechten Weiſe gepflegi würden. Schließ- en
lich überbrachte noch Diretror Altftädt die beſten Wünſche Prag 59,0 47.25 17,* Hronen
des Ortsausſchuſſes für Leibesübungen. London 2,86 nUnd dann betraten die beiden Mannſchaften den Platz: NewYork 057 0,43 738 Dollar
Voran FortunaLeipzig in roiweiß geſtreiftem Dreß, danach Paris 7,75 5 1 3.4 Fran
der Platzbeſitzer mit neuen Klubjacken in den Vereinsfarben Rom T 25 r TVirreblaugelbblau. Nachdem beide Mannſchaften, wie bereits am
Morgen bei jedem Spiel, ihrem Gegner einen Kranz mit eSchleife überreicht hatten, pfiff Praſſer (Halle 96) den gro Gewinn Auszug
ßen Kampf an, über den wir folgenden Bericht geben möchten der

Fortung Leipzig (Liga) Sp. V. 99 1. M. 3:3 (1:2). 18. Prrüßff.Südd. (244. Preuß. Klaſſene Lotterie
Klaſſe. 18. Ziehungstag. 3. November 1921.

f Genhe W r ec a in War u Tr 7 Tetzen pie e ie erſten inu n i im ngri be e ene Nummer ſind zwei gleich hohe ne gefalien,reits in der 9. Minute fällt nach kurzem Geplänkel vor dem a war be einer m. m wer w des D
Fortunator durch Haugk das erſte Tor. Das durch diefen
Erfolg ſichtbar geſteigerte Selbſtbewußtſein ſichert 99 dank un Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
ermüdlichen Eifers auch für den ganzen Reſt der erſten Halbzeit Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mart gezogen:
durchaus offenes Spiel. Leipzig verſucht in ſcheinbar mühelos 2 zu 30000 M 3372
und elegant vorgetragenen Angriffen hartnäckig den Ausgleich, 2 zu 15000 M 14388
muß zunächſt aber in der Hintermannſchaft durch einen gro 8707 M 335 18805 81909 67117 87146 100660 174604 18270
ben Fehler ihres Torhüters, der einen langen Ball Steche s 106 2u 8000 M 11216 14828 24942 26615 28522 81143 43668 79039
durch die Beine rollen lahl. och einnel üeerwinden laſſen e e e e enErſt die 41. Minute bringt den Gäſten durch ihren Mittelſtür- 182601 216008 218024 218308 250318 220306 22620 227686 226109 2290

r t 3 r e d 2 7 2 72 341 5mer nach ſchönem Dreiinnenſpiel den erſten Erfolg. Nach dem e 277023 e e
Seitenwechſel hat 99 zunächſt wieder etwas mehr vom Spiel, 960 zu 1000 M 1490 1808 2895 6705 6347 6408 7166 8427 8822
die Hintermannſchaft läßt den gegneriſchen Sturm kaum zur 10727 15701 14380 14408 15806 17601 17629 18885 20691 22902 26565
Entwiciung ko 7 W ä 30679 82984 867665 374765 38396 4024 44127 47572 48479 40596 6003Entwicklung kommen und klärt in langen Schlägen zu ihren 51671 62888 584090 54982 69071 61201 61464 02064 02216 62410 66103
Stürmern. Eine ſolche Vorlage führt dann durch Klein in 83533 3722 37383 3333 69690 71776 7 254 78048 79941 81305

wem Tlachſeut. einem dritien Erfolg Leipzig gibt 1291 92611 93305 96598 96923 97708 90309unhaltbarem Flack ſchuß zu einem ritten Erfolg. Leipzig gibt 100 98 102069 102909 103088 108918 107709 107903 109679 110024 112643
nunmehr alles aus ſich heraus, beſonders den guten linken i las 119466 119590 119603 120268 120291 120340 126703 126665
Flügel Vikum Hermsdorf ſchickt der Mittelläufer i ie- 120244 180766 183162 188780 140272 140652 140002 142733 146860 1478la Lit im m d er cm m e r 149262 16769 150067 162816 162740 104971 166907 167177 172708 173067

e r r r e t n nner in letzter Sekunde urch raftivolles az i zenfa hren zu 2 2 2 1 192304 193102 194936 195361 199411r e W z 200609 202181 207231 206475 206521 208691 215093 21413 216609 2180nichte machen er übertrifft ſich ſelbſt in ſeinen Leiſtungen und 28808 221898 22 600 221646 22.930 228601 226063 229126 22002 280

erntet ſtürmiſchen Beifall. Auch Schmeißer und Mai wett- J 73727 u 72772 322 7223 322227i genſeitig im Stö 8ſvie t 47846 249240 26112 264940 266246 267 49eifern gegenſeitig im Störungsſpiel und halten noch ſo ſchweren 27708 26840 206700 260341 206400 270211 278805 270813 276448 270740
Anſtürmen hartnäckig ſtand. Allmählch aber zermürbt der Geg- 260182 282272 266794 289244 289400 391864
hner beſonders Ferſeburgs Läuferreihe, die bis dahin zuwahren Glanzleiſtungenaufgelaufen war, und ſo läßt der Man In der Nachmittagéziehung wurden Gewinne ber 480 Mark gezogen:

gel des zweifellos nur durch ſolch ſchwere Spiele zu erringen- 4 zu 16000 M 63222 74886
den Stel 8 3 3 die Gäſt d ch J. Aus ſei men 2 zu 0000 à 251267en Stehvermögens die Gäſte doch noch zum Ausgleich 24 zu 6000 M 10894 17202 82050 42826 651208 62564 80028 148416
Zwei unhaltbare Schüſſe aus nächſter Entfernung der letzte j 190bas s 20780 210880Minut Tem Nhntiet! Erge 104 zu 8000 M 14049 14807 16563 19428 22484 28924 80603 88010eine Minute vor dem Abpfiff! ſtellen das Ergebnis auf L0876 40816 42606 43217 46401 40623 40809 00888 64182 09011 01
remis. So ſehr ein Sieg der 99er Farben aller Herzen hätte r r 103232 1333708höher ſchlagen laſſen, ſo gerecht empfindet doch der objektive r 78565 200863 291352 218722 222371 27826 262513 rhohe gen laſſen. ſo 191878 196633 206653 07466 218766 285971 260642 278646 2840268 200826Kritiker dieſen unentſchiedenen Ausgang: er entſpricht dem 266861 2089488 nSpielperiau eſten: es i r 246 u 1000 M 80 1421 1481 9082 9118 9866 9982 12476 148i elverlauf am behen- es iſt auch Ehre genug für Merſeburg, 16316 17676 18819 16774 24053 24608 26618 26821 26677 27680 28220
e glänzenden Beweis ihres e d ablegten. 26646 86484 42096 44967 45786 47677 46428 610682 51942 62466 52982
Fin ſchöneres Zeugnis für die bisher erreichte Arbeit konnte 62248 54862 66009 69885 0248 68924 64289 84694 68026 72601 73922

53 e t u. 3 53 7 7 77690 d 353 66 2ſich der Platzbeſitzer am geſtrigen Feſttag nicht wünſchen. Ge 10400 66038 100310 111078 n 116180 118032 r
wiß iſt noch längſt nicht alles fehlerlos das zeigte das mitunter 32733 r 1373 180071 180601J v 32 184. 89 18 85047 144660 146048 154490 168701 166441beſtehende Stürmer- und Läuferſpiel der Gäſte. denen man die 156470 166002 100022 101075 102060 1052909 169 01 107960 100000 100702
beiden Erſatzleute auf dem rechten Läufer- und linken Vertei- e 7 77 177106 177864 177769 1781652 179687 180696 160827

z t 70 168703 164988 166064 169656 193272 106216 106460 197627 168168digerpoſten kaum anmerkte. e Es war ein wahrhaft kehrreiches 199400 1699626 200486 206696 2066600 210138 2186665 217194 216889 221235
Propagandaſpiel, das den 99ern neben dem äußeren Erfolg 221686 2297960 200290 2007 76 288110 208803 2809016 239760 24060 24
auch noch eins beſcherte: Vorzügliche Lehren für die Zukunft; 245284 240905 248417 254206 254888 20560 28685 a281070 261248 28

r 263276 267018 271233 271753 274691 274197 274244 277094 276616 278816mögen ſie uns die Gäſte nicht nutzlos gegeben haben! 261185 2601646 263138 283181 283422 284685 287469 269710 2689866 201189
209.468 2092978 298666 298789 2094116 294883 298176 2965654 299576

Die in dem vorſtehenden Gewinn-Auszug nicht enthaltenenW

niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die veiB. f. L. (Liga) ſpielt in Magdeburg unentſchieden (2:2). Jen ſtaatlichen Lotterie Einnebmern zur nnentgeldlichen Einſicht
Mit keinem ſehr ehrenvollen Reſultat konnte V. f. L. ausliegen.
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Zu haben in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes.

e n t d t e

und Bert. Trotzdem lieſerte V. f. B. ein ſchönes Konding noch dazu fatt die ganze Spielgzeit mit zehn Mann durchhal
honsſpiel, während die wenig eingeſpielte 99er Elf ſich auf die ten mußte, das von Viktoria 96 vorgelegte Plus von 2 To
Hurchbruchstattik legte. Leipzig war mit wenigen Ausnahmen ren in unwiverſtehlichem Drang wieder wettzumachen, iſt ein
Licit überlegen woran aterdings der inſolge Verletzung faſt glänzender Peweis des in der Ligaelf ſteckenden Könnens
die ganze Spielzert fehlende 10. Mann bei u9 begünſtigend bei das Reſultat iſt daher ein ſehr ehrenvolles.
trug. Drei ſchöne Erfolge waren die Aus le der Angriffe Preußen 1. M. Eintracht 1. M., Halle, 1:1 abgebr.
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